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Sonntag, 26. September 1943 


Die Heimat hat soldatische Pflichten! 


Jeder muß kämpfen bis zum Siege , Das Gesetz des Krieges , Kriegsartikel für das Volk 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleltung 


Berlin, 26, September 
Die ernsten Stunden, dis heute Deutschland 
und Europa durchleben, sind Schicksalsstun- 
den. Das Leben nicht nur von Stämmen und 
Nationen wird von den außereuropäischen 
Mächten bedroht, sondern das Leben und die 
Existenz jedes einzelnen Mannes, jeder einzel- 
nen Frau und jedes einzelnen Kindes ist in Ge- 
fahr geraten. Es ist keine Phrase, wenn wir 
heute davon reden, daß wir um Sein oder 
Nichtsein kämpfen. Wir können jetzt nicht 
roBe Siege erkämpfen — auch die Stunde 
ierfür wird wiederkehren — aber wir müssen 
dem Willen, unser Volk zu vernichten, trotzen 
und ihm unseren Willen der Selbstbehauptung 
unter allen Umständen entgegensetzen. 


Es geht wirklich ums nackte Le- 
ben. Das Gesetz heißt dem Feind gegenüber: 
Du oder ich! Das gilt für den einzelnen wie 
für unser Volk, und da wir leben wollen, da 
wir unsere Frauen und unsere Kinder und Müt- 
ter leben sehen wollen, müssen wir kämpfen, 
auch wenn der Kampf von uns tausend Ent- 
behrungen und gar unser Leben selbst ver- 
langt. Dem einzelnen mag es schwer werden, 
gerade sein Schicksal, seine Entbehrungen, 
seine Opfer als notwendig zu begreifen. Um 
dieses Begreifen aber geht es. 


Der Frontsoldat im Osten hält sich in den 
schwersten Stunden immer vor Augen, was es 
bedeuten würde, wenn die Walze der Vernich- 
tung nach Deutschland heranrollte und nichts 
verschönte, nicht unsere Frauen und nicht un- 
sere Kinder. Indem er sich dessen bewußt 
wird, sagt er sich zugleich, daß gegenüber 
solch furchtbärer. Zukunft das Leben des ein- 
zelnen mit all seinen Strapazen und Mühen 
nichts bedeutet und nichts bedeuten darf, Von 
ähnlichen Überlegungen muß heute auch die 
Heimat sich leiten lassen. Auch sie hat heute 
ganz bestimmte Pflichten, die allesamt — und 
nicht nur in den Luftkriegsgebieten — stark 
soldatischen Einschlag haben, Je- 
der einzelne muß sich dieser Pflichten bewußt 
werden, 

Dr. Goebbels hat sie in der neuesten Num- 
mer der Zeitschrift „Das Reich” in 30 „Kriegs- 
artikeln für das deutsche Volk” zusammen- 
gefaßt. An der Spitze steht der Satz: „Alles 
kann in diesem Kriege möglich sein, nur nicht, 
daß wir jemals kapitulieren und uns unter die 
Gewalt des Feindes beugen. Wer davon 
spricht oder auch nur daran denkt, begeht da- 


mit einen feigen Verrat am Lebensrecht seines 
Volkes und muß mit Schimpf und Schande aus 
der kämpfenden und arbeitenden deutschen 
Gemeinschaft ausgestoßen werden.” 

Und der letzte der 30 „Kriegsartikel" lautet: 
In allem, was Du tust und unterläßt, was Du 
sagst und verschweigst, denke, daß Du ein 
Deutscher bist! Glaube treu und unerschütter- 
lich an den Führer und an den Sieg! Halte 
Dir stets vor Augen, daß Du ein Kind des tap- 
fersten und fleißigsten Volkes der Erde bist, 
das viel Unglück und Leid ertragen muß, um 
zu seinem Ziel zu kommen, das aber trotz 
allem dieses Ziel erreichen wird, wenn es den 
edlen Tugenden, die in ihm schlummern, treu 
bleibt und in diesem Kriege bereit ist, wenn 
nötig alles hinzugeben, um damit seine Freiheit 
und seine Zukunft sicherzustellen.” 

Zwischen diesen beiden Kriegsartikeln hat 
Dr, Goebbels sozusagen das ganze Gesetz 
dieses Krieges niedergelegt, Ein bisher 


schon uns allen innerlich gegenwärtiges, aber 
noch ungeschriebenes Gesetz, die Pflichten des 
einzelnen, seine Aufgaben gegenüber den an- 
deren Volksgenossen und gegenüber der Ge- 


Nichts soll den Bolschewisten in die Hände fallen 


meinschaft, alles gemessen daran, ob er der 
Erreichung des Sieges dienlich ist oder aber 
schaffen kann. 

Das ist in der Tat der Generalnenner, auf 
den: sich diese. 30 Kriegsartikel wie überhaupt 
die Forderungen an jeden einzelnen Deutschen 
bringen lassen: Fórdert es den Sieg oder kann 
es ihn hemmen, ihm schaden? Wir alle haben 
uns immer wieder diese Frage zu stellen, haben 
immer wieder nach ihr unser Tun!und Lassen 
auszurichten. Das ist unsere Pflicht gegenüber 
der Front und es ist fiir die ganze Kriegführung 
viel wichtiger als manch einer glauben mag. 
Wir brauchen uns dabei gar nichts, vorzu- 
machen, müssen ‘sogar der Wirklichkeit’ ganz 
nüchtern und Klar ins Auge blicken. So lange 
der Krieg dauern wird, wird er Gefahren und 
kritische Situationen. erzeugen, Die Tatsache 
jedoch, daß Deutschland sich, wie gerade die 
letzten ‚Wochen zeigen, in schwersten Priifun- 
gen bewährt, nimmt dem Feind seine Hoffnun- 
gen und schließt die Gewißheit ein, daß unter 
weiterem vollen Einsatz des deutschen Volkes 
dieser Krieg mit nichts anderem ‘enden wird 
als mit unserem Siegl 


Unter starker militärischer Sicherung werden Ackerbaugerite und landwirtschaftiiche Maschinen 
zurückgebracht. Nicht ein Spaten, nicht eine Sense füllt bel den planmäßigen Fröntverkürzungen 


im Osten in die Hände der Bolschewisten. 


(PK.-Aufn,:  Kriegsberichter Maltry, Atl, Z) 


Kephalonia war eine deutliche Warnung für Verräter 


Wer dem Feinde in die Hand arbeiten will, der muß die Folgen tragen / Zur Zerschlagung der Division: Accui 


Berlin, 25, September 


Die Zerschlagung der badogliohörigen italie- 
nischen Division Accui auf der jonischen Inst] 
Kephalonla, die durch ihre Weigerung zur Waf- 
fenstreckung den englisch-amerikaniechen Trup- 
pen Vorschub leistete und ihnen auf der Insel 
ein Sprungbreit zum Peloponnes offenhalten 
wollte, ist eine deutliche Warnung an alle Ban- 
diten und Verräter. 


Nach dem Verrat Badoglios war es nur zu 
selbstverständlich, daß die deutschen Truppen 
jede Bewegung und Handlung der bisher ver- 
búndeten italienischen Verbände genauestens 
beobachteten, insbesondere jener Truppenteile, 
welche so exponierte und strategisch wichtige 
Stützpunkte besetzt hielten, wie die der joni- 
schen Inselgruppe. Innerhalb dieser nimmt die 
Insel Kephalonia eine besondere Stellung ein, 
da sie nicht nur unmittelbar dem Peloponnes 
sowie dem Golf yon Patra und von Korinth 
und damit der direkten Wasserverbindung zur 
Ägäis vorgelagert, sondern auch als wesent- 
lichster Stützpunkt vor dem Eingang zur Adria 
gelegen ist. In Verbindung mit der von unse- 
ren Truppen stark gesicherten InselKreta ist sie 
der Schutzwall, der Griechenland seine Sicher- 
heit vor einer Uberrumpelung durch feindliche 
Streitkräfte gibt. Diesen Stützpunkt den Fein- 
den in die Hände zu spielen und damit den 
Schutzwall zu durchbrechen, war die verbre- 
cherische Absicht der Verräter, die nun durch 
das entschlossene Zuschlagen der deutschen 
Truppen vereitelt worden ist, 


‘Unmittelbar nach der Weigerung des Kon- 
mandanten der Insel, den Stützpunkt deutschen 
Verbänden zu überlassen, wurden Sturzkampi- 
und Kampffliegerverbände der deutschen Luft- 
walfe zur Niederkämpfung de; Besatzung ein- 
gesetzt, Mehrere Tage hindurch belegten un 


‘ gere Flieger die Befestigungen und militärischen 


Anlagen Kephalonias mit Bomben aller Kaliber 
Als dann unsere Truppen im Westen der Insel 


Fuß faßten, brach der Widerstand der Rebel- 
Jen nach kurzem Kampf rasch zusammen, Die 
feindliche Artillerie kam durch anhaltende An- 
griffe unserer Kampfflieger kaum noch zum 
Schuß, 

Die letzten Widerstandsnester der Badoglio- 
Truppen wurden am 21. September von Sturz- 
kampffliegern zerschlagen, 60 daß die deut- 
schen Grenadiere die Reste der Division, die 


nicht kapitulierten, schnell vernichten konti- 
ten, Kampf- und Transportflugzeuge haben die 
deutschen Truppen mit dem notwendigen Ma- 
terial, mit Munition und Verpflegung wirksam 
aus der Luft versorgt und damit zur räschen 
Durchführung des Unternehmens wesentlich bei- 
tragen'können, Die Insel mit ihrer-Haupt- und 


Hafenstadt Agostolion‘ ist. fest in ‚deutscher 


Hand, 


Kommunistische Hetzpresse in Schweden 


Die angebliche Auflösung der Komintern erleichtert die Zersetzung 


Wn. Stockholm, 26, Sept. (LZ.-Drahtbericht) 


Auf einer Sitzung am Freitag behandelte 
der Arbeitsausschuß der kommunistischen Par- 
tei Schwedens Vorschläge zum Ausbau und zur 
Reorganisation der kommunistischen Partei- 
presse, Hierbei wurde betont, daß die angeb- 
liche Auflösung der kommunistischen Inter- 
nationale für die kommunistische Partei die 
Folge gehabt habe, daß der Rahmen ihres Ein- 
flus.es innerpolitisch sich erweiterte und daß 
die Bedingungen für die Zusammenarbeit mit 
neuen Arbeiter, Bauern- und intelektuellen 
Schichten sich bessere, Die Isolierung sel ge: 
sprengt und eine vollständige Legalität er- 
reicht, Die neue Lage ermögliche eine bedeu- 
tënde Entwicklung‘ der Parteipresse, Es wurde 
von dem kommunistischen Arbeitsausschul 
beschlossen, vom 1. November an das sowjell- 
sche Parleiorgan Schwedens „Ny. Dag’ als 
Morgenzeltung mit erweiterlem Format heraus- 
zugeben, Außerdem soll ein entsprechender 
Ausbau der in Gotenburg erscheinenden ,,Ar- 
betar Tidningen“ vom 1. November durchge- 
führt werden, Die kommunistische Zeitung 


Nördschwedens ,,Norrskensflamman™ wird vom 


1.11, an in Lulea als Tageszeitung erscheinen, 
Außsrdem wurde ein Konzern zur Herausgabe 
politischer Wochenzeitungen, der sogenännte 
Ina-Preß-Verlag, geschaffen, Dieser Verlag 
albt zur Zeit 16 verschiedena Wochenzeitungen 
in den verschiedenen Landesteilen Schwedens 
heraus. 


Propagandistentagung der NSDAP. 
Berlin, 25. September 


\ In'Berlin fand eine Arbeitstagung der Reichs- 
prupagandaleltung der NSDAP, statt, an der die 
führenden Propagandisten der Bewegung und 
Vertreter aller Gaue teilnahmen, Als Redner 
kamen u. ‘a. Reichäkommiesar ‘Speer, Reiche: 
minister Funk und Staatssekretär Backe mit 
Fachreferaten aus ihren jeweiligen Arbeitsge- 
bieten zu Wort ‘Den Abschluß der Veransta,- 
lung bildete eine Rede des Reichspropaganda: 
leilers, Reichsminister Dr, Goebbels, de: 
den für die politische Erziehungsaufgabe am 
deutschen Volke verantwortlichen Männern dio 
unverrückbaren Grundsätze‘ unserer Kriegfüh- 
rung darlegte, die unabhängig von den wan- 
delbaren Ereignissen des Tages von bleibender 
Gültigkeit sind, ; 


Wie steht der Kampf? 


Von Dr. Kurt Pleitier 


Die Herbstblätter fallen. Die Fronten sind 
nach wie vor in Bewegung, Wie steht der 
Kampf? Besteht die Aussicht, daß unsere Feinde 
ihre Ziele noch vor Beginn des Winters errei- 
chen? Was wollen überhaupt unsere Gegner 
und was ist ihnen bisher gelungen? Italien 
sollte nach den Absichten der Anglo-Amerl- 
kaner ein Spaziergang nach Deutschland wer- 
den. Was militärische Mittel versagten, das 
sollte durch politische erreicht werden. Mit 
Hilfe des Badoglio-Verrates hoffte man, Itallen 
an 'der Brenner-Grenze zum Aufmarschgebiet 
gegen Deutschland machen zu können, Der 
rasche deutsche Zugriff hat dieses Ziel vereitelt, 
War schon der Entechluß, den Angriff gegan 
Europa von der Apennin-Halbinsel her zu ver- 
suchen, ein Eingeständnis der gegnerischen 
Schwäche gegenüber der Festigkeit des Atlan- 
tikwalls, so ist der Versuch, militárische Ope- 
rationen durch politische zu ersetzen, ein sehr 
gefährliches Spiel. Wenn die politischen Ma- 
chenschaften fehlschlagen wie im Falle Ba- 
dogl’o, dann müssen die militärischen Opera- 
tionen allein eingesetzt werden, dieselben Ope- 
rationen, die nur im Zusammenspiel mit den 
politischen funktionieren sollten. Solange Ba- 
doglio noch tonangebend im süditalienischen 
Kampfraum war, vermochten seine Spitze] dem 
Feind jede einzelne deutsche Truppenbewegung 
zu verraten und zu verhindern, ehe sie zur 
Ausführung kam. Heute hat Deutschland dia 
älleinige Verantwortung für die Kriegführung 
in Süd- und Mittelitalien übernommen und 1461 
sich nicht mehr durch die Spúrhunde Badoglios 
da» Konzept verderben, Das einzige, was den 
Feinden in Siiditalien noch blühen kann, ist 
die Aussicht, daß sie mit dem Einsetzen der 
Schlammperiode im Osten auf italienischem Bo: 
den allein weiterkämpfen müssen. Wenn es 
ihnen gelänge, bis nach Oberitalien durchzu- 
brechen — der Weg dahin wäre schwer und 
verlustreich — dann würde dort Feldmarschall 
Rommel seinen alten Gegner Montgomery =2r- 
warten, nur mit mehr Truppe. und Material 
als in Afrika. Deutschland kann jetzt in Italien 
frei’ operieren, Es steht nicht mehr unter dem 
drückenden Geselz der Unzuverlässigkeit eines 
schwachen Verbündeten, dessen Führung den 
Kampf nur mit halbem Herzen führte und der 
mit der Badoglio-Clique schon seit langem ver- 
räterische Beziehungen zum Feind unterhielt. 


Wie in Italien, so ist auch auf dem Balkan 
Klarheit geschaffen. Die dynastischen Rück- 
6 :hten des Hauses Savoyen stehen nicht mehr 
im Wege. Die deutschen und verbündeten Trup- 
pen stehen jetzt auch an de; dalmatinischen 
Küste, Wenn die Anglo-Amerikaner glaubten, 
durch Besetzung des italienischen Stiefelabsat- 
zes die Seeherrschaft in der Adria und damit 
das Sprungbrett zum Balkan zu gewinnen, dann 
sind sie durch den entechloseenen Zugriff des 
Reiches und durch die rasche Sicherung der 
kroatischen, albanischen und griechischen 
Küste eines Besseren belehrt worden. Deutsch- 
land beherrscht auch nach der freiwilligen 
Räumung Sardiniens den Südwall in seiner gan- 
zen Ausdehnung von der südfranzösischen Küste 
über Italien, Pola-Triest bis zum Dodekanes 
und nach Kreta. Es zwingt nach wie vor den 
Feind, außerhalb der deutschen Grenzen zu 
kämpfen. Dabei gibt sich Deutschland keinen 
Illusionen hin. Es sieht die Lage klar. Es weiß, 
daß nicht nur die im Raum von Salerno kämp- 
fenden Truppen der Anglo-Amerikaner, sondern 
auch die in Nahost aufmarsch'erten britischen 
und die in den arabischen Ländern ‚aufgestellten 
amerikanischen Truppen sich zum Angriff auf 
den Balkan sammeln, um zusammen mit den in 
Italien stehenden Europa im Doppelgriff zu er- 
würgen. Es weiß auch, daß den Anglo-Ameri- 
kanern in ihren Balkanplänen ein gefährlicher 
Gegenspieler in Stalin entstanden ist. Nicht um- 
sonst hat der Herr des Kremis scheinheilige 
Beziehungen zur heiligen Synode der grit- 
chisch-orthodoxen Kirche angeknüpft, Immer, 
wenn Rußland auf dem Balkan stark werden 
wollte, spannte es die orthodoxen Völker vor 
den Wagen seines Imperialismus, 


Stalin will mit seiner jetzigen Offensive 
nicht nur die deutsche Ostfront zurückdrängen, 
nicht nur die deutschen Heeresverbände -ım 
Süd-Abschnitt einschließlich des Kuban-Brük- 
kenkopfes und der Krim vernichten, sondern dar- 
über hinaus die Bahn ebnen zum: Vormarsch 
zum Balkan. Es ist sein Pech, daß ihm eine ela- 
stische deutsche Kampfführung diesen Plan bis- 
he: vereitelt hat. Die deutsche Abwehrfront 
federt geschickt im Raum zwischen Stalino uud 
dem Asowschen Meer, überläßt dem Feind zer- 
störte und niedergebrannte Städte, läßt ihn in 
leeren Frontraum vorstoßen und erteilt ihm Flan- 


* mokratie zu erhalten. 


Wir bemerken am Rande 


Stalins Bonbon 


Es ist natürlich nicht schön, 
für Börsen-Jobber 


wenn man vom eigenen Bun- 
desgenossen an der emplind: 
lichsten Stelle getroffen wird. ‘Die Amerikaner — 
das haben sie besonders in ihren Boxkúmplen be- 
wiesen — teilen zwar gern Obhrícigen aus, doch 
wenn sle eine solche einstecken sollen, sind sie 
mehr als verschnuplt. Die Spatzen pieifen es von den 
Dächern und jedes Kind weiß, welche Clique in den 
USA. am Ruder ist, Die Rothschilds und Cohns ‚und 
wie sie sonst alle heißen sind nicht umsonst eins mit 
der gleichen kapitalistischen Bourgeoisie ihrer Vel- 
tern auf der europäischen Insel, von der aus die 
tollsten Gouvernantenepisteln eins! aul Deutschland 
losgelassen wurden. Heute jedoch, wenn die Helfer 
Stalins sich bemüßigt fúhlen, einen. kritischen Auf- 
salz in der sowJelischen Zeltschrilt „Der Krieg und 
die Arbeiterklassen” über die kapitalistischen Prak- 
Uken der alliierten Besatzunqsorganisationen er- 
scheinen zu lassen, äußert‘ sich die „New York 
Times” recht verärgert- über solch eine Krilik und 
lehnt es ab, von den Sowjets Unterricht in der De- 
Die Herren fühlen sich also 
durch ihren eigenen Bundesgenossen entblößt, Eine 
linksradikale englische Wochenschrill, die sich mit 
eben dieser sowjetischen Kritik beschältlat, -nennt 
das Kind noch mehr beim Namen, Sie schreibt, daß 
der Krieg unter dem Molto „Faschismus gegen De- 
mokratie” ein Ding der Vergangenheit sei. Heule 
sel man Zeuge „des Krieges der Zylinder gegen das 
Braunhemd oder des Goldstandards gegen das 
Hakenkreuz". Will Stalin nun eine Freundschalls- 


geste oktroyieren, wenn er, zum Vergnügen der Jü- 
dischen Börsenspekulanten aul einer Ausstellung in 
Washington eine Botschalt verlesen läßt, in der er 
die amerikanischen Bourgeois aullordert, eine Kriegs- 
anleihe zu zeichnen, die zum Siege der Allilerten 
beitragen solle? 


dn. 


kenschläge, die ihm empfindliche Schmerzen 
bereiten, Die Folgezeit wird einmal beweisen, 
wie klug. diese elastische deutsche Kampffüh- 
rung war. Dadurch, daß die deutsche Führung 
auf billige Prestigegewinne verzichtet, daß sie 
einst heiß umstrittene Plätze wie Smolensk, 
Noworossijsk und Poltawa räumte, um schwere 
Blutverluste zu vermeiden und einen Kräfteaus- 
gleich ah anderen Stellen zu erreichen, ver- 
kürzte sie die Front, machte Reserven frei 
und erhöhte die Stoßkraft der deutschen Ost- 
front, Freilich, die sowjetische Sommeroffen- 
sive ist dadurch nicht zum Stehen gebracht 
worden. Der Iwan marschiert weiter, Aber er 
mißtraut dem Deutschen und folgt nur zögernd 
in Räume, die die deutschen Truppen freiwillig 
aufgeben und vermag der feinnervigen deut- 
schen Abwehr, die sich wie eine Feder zusam- 
menzieht oder ausgreift, weiter nichts entge- 
genzusetzen, als seine alte Methode des sturen 
Anrennens. Die Ostfront wird nach wie 
vor der entscheidende Kriegsschauplatz blei- 
ben, was für Pläne auch die Alliierten an den 
anderen Fronten haben mögen. Denn än allen 
Fronten zusammengenommen, stehen sich nicht 
so viel Truppenmassen gegenüber, wie sie an der 
Ostfront aufmarschlert sind und um die Ent- 
scheidung ringen. Die deutsche Taktik im Osten 
ist klar. Sie will den Feind durch raumfres- 
sende Bewegungen ermüden, Und sie hat den 
Raum dazu, Sie will immer neue Massen des 
Gegners an Menschen und Maschinen zerstören. 
Und sie hat die Kampfmittel dazu, Sie gibt 
aber auch vorspringende, Pfeiler ihrer Front 
auf, um durch Verkürzung der Front diese zu 
straffen und zu verstärken. So haben die So- 
wjets trotz elner ununterbrochenen Dreimonats- 
offensive ihr Z'el nicht erreicht, Der erhoffte 
Durchbruch zur Kornkammer der Ukraine ist 
ausgeblieben, Die Erntevorräte der Ukraine ha- 
ben wir. Die Erhöhung der Brotration ist die 
erste Auswirkung dieser Tatsache, Im übrigen 
hat die deutsche Führung erkannt, daß es nicht 
darauf ankommt, einen Quadratmeter Boden 
unter allen Umständen auch mit größten Opfern 
an Blut und Kriegsmaterial zu halten, sondern 
daß es wichtiger ist, den Feind zu schwächen 
und zu vernichten. Auch das Menschenreser- 
voir der Sowjets ist nicht unerschöpflich, Auch 
wenn die Kriegsproduktion der Bolschewisten 
laufend durch nordamerikanische Lieferungen 
ergänzt wird, muß sie sich einmal totlaufen, 
Wichtig ist nur, daß wir nicht auf halbem Wege 
stehen bleiben, daß wir nicht erlahmen in der 
Abnutzungsstrategie und der Ermüdungstaktik 
gegenüber Wem Gegner, der uns rein zahlen- 
mäßig überlegen ist. Die Sowjets haben die 
Zeit nicht genützt. An Stelle des Brote der 
Ukraine haben ihnen die Deutschen zerstörte 
Städte und Landschaften hinterlassen. Und das 
Fortschreiten der Jahreszeit beginnt bereits 
weiteren Vormarschplänen ein Nein zu geble- 
ten. Regen und Schlamm hemmen die Bewe- 


Smolensk nur noch ein Bild der Zerstörung 


Südlich des Ladogasees wurden weitere Frontverbesserungen erzielt 


Berlin, 25. September 


Im Süden der Ostfront setzten sich die deut- 
schen Truppen am 24. September in Angriff 
und Abwehr erfolgreich gegen den immer wie- 
der mit starken Kräften. vorstofenden Feind 
durch, An’ der Nordküste des Asowschen 
Meeres gewannen unsere schwungvoli angrel- 
fenden Grenadiere an den Vortagen aufgege- 
benes Gelände zurück, verteidigten es gegen 
feindliche Gegenangriffe und brachten, den 
zurückgeworfenen Sowjets nachstoßend, Gefan- 
gene und Beute ein, Südöstlich und nördlich 
Saporoshje versuchte der Feind, unseren Brük- 
kenkopf östlich des Dnjepr einzüdrücken, Der 
Angriff brach aber in erbittertem Ringen un- 
ter Abschuß von zehn Sowjetpanzern blutig zu- 
sammen. 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront ließ der 
feindliche Druck im Raum Gomel und östlich 
davon infolge des zähen deutschen Wider- 
standes. und der Behinderung durch. ver- 
schlammte Wege etwas nach. Heftige, noch 
andauernde Kämpfe entwickelten sich westlich 
des Bahnknotenpunktes Unetscha, Unsere Trup- 
pen schlugen den Feind zerúck und vernichteten 
hinter den eigenen Linien bolschewistische 
Bandengruppen, die unseren Nachschub zu 
stören versucht hatten. Hier, wie südlich Smo- 
lensk führte der Feind den Kampf in den aus- 
gedehnten Wald- und Sumpfgebieten haupt- 
sächlich unter Einsatz von leicht beweglichen 
Kräften, darunter auch von Kavallerie-Einhei- 
ten, ohne aber unter der Wirkung des deut- 
schen Artilleriefeuers und heftiger Luftangrilfe 
seine Ziele erreichen zu können. Im Zuge der 
Frontverkürzung wurden Roslaw] und Smolensk 
in den Morgenstunden des 25, September. auf- 

egeben. 

Nicht mit stúrmender Hand haben die So- 


wjets diese Orte im Besitz nehmen können, 
sondern unsere Truppen räumten, vom Feinde 
ungestört, die Städte zu einem seit langem 
festgelegten Zeitpunkt. Bis zuletzt haben sie 
den schweren Angriffen des Feindes standge- 
halten, der nach dem Scheitern seiner ersten 
Offensive westlich Wjasma seit 15, Sept, von 
neuem auf der ganzen Linie von Jelnja bis De- 
midow mit zahlreichen Divisionen und Pan- 
zer-Brigaden die deutsche Front berannte. Sie 
zerschlugen noch mehrere feindliche Divisio- 
nen und vernichteten fast 800 Sowjetpanzer, 
während schon in den beiden Städten alle 
krieqswirtschaftlich wichtigen Anlagen ab- 
transportiert oder gesprengt wurden. 


Als die Bolschewisten an den Feuersbriin- 
sten die geplanten Maßnahmen erkannten, er- 
höhten sie ihren Druck, der jedoch nur Gegen- 
ängriffe unserer Truppen auslóste, in deren 
Verlauf noch am Vortage nördlich Smolensk 
ein feindliches Schützen-Regiment vernichtet 
wurde. Im gleichen Maße wie die Evakuierung 
von Smolensk fortschritt, setzten sich dann die 
deutschen Verbände trotz ihrer eindrucksvol- 
len Abwehrerfolge abschnittsweise ab und ver- 
ließen, ohne vom Feind gedrängt zu sein, das 
an allen Ecken—und Enden brennende und 
durch Sprengung aller Brücken und Bahn- 
anlagen seines militärischen Wertes beraubte 
Smolensk. Auch Roslawl bietet das gleiche 
Bild der Zerstörung, Was von den beiden 
Städten nach den großen, von~den Sowjets 
im Herbst 1941 zur Verhinderung des deut- 
schen Vormarsches angelegten Bränden noch 
übrig geblieben war, ist nun ebenfalls in 
Flammen aufgegangen. 

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront ent- 
wickelten sich südlich des Ladogasees heftige 
Kämpfe zur Verbesserung des Frontverlaufs. 


Vergebliche Sowjetangriffe am Dnjepr 


Roslawl und Smolensk geräumt | Lebhafte Kampftätigkeit in Süditalien 


Aus dem Fihrerhauptquartier, 25. September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Am Kuban-Briickenkopf setzten die Bolsche- 
wisten thre starken Angriffe den ganzen Tag 
ohne Erfolg fort. 


An der Nordkiiste des Asow-Meeres fihrte 
ein eigener Angriff zum Erfolg. Gefangene und 
Beute wurden eingebracht. Am mittleren 
Dnjepr griff der Feind an zahlreichen Stellen 
die Brückenköpfe ostwärts des Flusses ver- 
geblich an. Eine größere Anzahl von Panzern 
wurde dabei vernichtet. Nördlich Tscherkassy 
zerschlugen deutsche Panzerkräfte kleinere 
feindliche Gruppen, 

Im mittleren Frontabschnitt fanden westlich 
des Bahnknotenpunktes Unetscha und südlich 
Smolensk heftige Abwehrkämpfe statt, die 
noch andauern, Die Städte Roslawl und Smo- 
lensk wurden nach vollständiger Zerstörung 
und Vernichtung aller kriegswichtigen Anla- 
gen, vom Gegner völlig ungehindert, geräumt. 


Südlich des Ladogasees erreichte ein An- 
griff deutscher Jägerdivisionen das befohlene 
Angriffsziel, Mit Panzern unterstützte Gegen- 
angriffe der Sowjets scheiterten. 

Im hohen Norden schlugen deutsche Trup- 
pen im Kandalakscha-Abschnitt und an der 
Murman-Front mehrere Vorstöße des Gegners 
unter Verlusten für thn ab. 


qungsfreiheit der Panzer. So ist es bisher nichts 
geworden mit dem sowjetischen Vorstoß nach 
Kiew bis zum Dnjeprknie. So ist auch die Auf- 
rollung der deutschen Mitte unterblieben. We- 
der der Kuban-Brückenkopf noch die deutsche 
Krimfront sind aufgerollt. Vom Vorstoß nach 
Weißruthenien hört man nichts mehr, Was die 
Sowjets in dreifacher Zeit an Gelände gewan- 
nen, das ist nur ein Viertel dessen, was die 
Deutschen in ihrer Sommeroffensive vom Juli 
und August 1941 in zwei Monaten eroberten, 
Das sind nüchterne Feststellungen. Die Zeit 1st 
zu ernst, ale daß wir vorzeitig Siegesfanfaren 
blasen sollten. Aber je nüchterner w'r die Tat- 
sachen sehen, desto klarer erkennen wir, daß 
unsere Lage gesichert ist. Wir wissen, daß die 
Anstrengungen der Kriegführenden, den Krieg 
zu beenden, in dem Maße zunehmen, je länger 


Unruhe der Herzen 
48) 


Roman von Ernst Hengstenberg 


Die Stimmung einer glücklichen, stillen 
Heiterkeit lag über dem ganzen festlichen 
Tag. Der große Sieg war errungen bis auf die 
letzte Abrechnung mit England. Tage der 
Entspannung und der ruhigen Einkehr waren 
gekommen. Festlich mit Fahnen bewimpelt 
waren Städte und Dörfer. Der Anbruch einer 
neuen Zeit mit der Ordnung des Friedens, in 
der Aufgaben über Aufgaben zu lösen waren, 

“alleKräfte sich regen konnten, zeichnete sich 
immer klarer ab. 


Ehe Beck und Ilse nach Würzburg fuhren, 
wo Frau Jenny ihnen en Quartier besorgt 
hatte, wie es ein Hochzeitspaar braucht, nahm 
Körner Ilse einen Augenblick beiseite. 


„Was hat er wohl?" fragte Franziska, „Es 
handelt sich-um Barbara”, sagte Dorrit. „Da 
Ilse nach Würzburg fährt, hat er wahrschein- 
lich einen Auftrag für sie.” 

Es war nicht eigentlich ein ‘Auftrag, aber 
Ilse machte einen so'chen daraus. Ob man 
wohl Barbara zumuten könne, zu spielen, 
hatte Körner gefragt. „Unseren Schlager vom 
Winter mit Ladenglocke und dem Parfümge- 
schäft?" — „Ja, ja”, sagle Körner rasch. — 
„Weiß ich nicht, Immerhin im Dienst der 
Truppe. Und sie spielte es ja einzigartig.” 
Plötzlich kam ihr ein Verdacht. „Sagen Sie 

' mal, Sie wollen doch jetzt nicht etwa Bar- 
bara aus dem gleichen Grunde für die Rolle 
haben, wie damals Dorrit?’ — Körner wurde 


verlegen. — „Ehrlich! Kein Rückfall! Herz 
festhalten, ‚Körner, Sie sind ein lieber Kerl. 
Ich habe Ihnen immer die Stange gehalten, 
Aber Sie sind nicht der Mann fiir Barbara. 
Schlagen Sie sich Barbara aus dem Kopf. 
Wenn Sie das getan haben und Sie wollen 
trotzdem Barbara noch für die Rolle Ihres 
Stückes gewinnen, dann sehen wir uns in ein 
paar Tagen in Würzburg wieder. Aber nur 
dann. Ich verspreche Ihnen in dem Fall jede 
Unterstützung. Aber gehen Sie mit sich ins 
Gericht,” 

„Ich danke Ihnen!” Körner ‚geleitete Ilse 
mit lächelndem Gesicht zu den anderen zu- 
rück. Nur Dorrit wußte, was vorgegangen 
war, * 

Die Verwundung, die Wever davongetra- 
gen hatte, war schnell geheilt. Der Knochen 
war, durch eine Sehne geschiitzt, mehr ge- 
prellt als angeschlagen. „Sie haben ein Heil- 
fleisch, Unteroffizier”, sagte der Oberarzt, „wie 
ich es sellen gesehen habe." 

„Das war schon in meiner Kindheit so. 
Ich war. nicht gerade sanft und habe manche 
Wunde davongetragen. Das war im Handum- 
diehen geheilt. Darum machte ich mir auch 


nichts daraus.” — „Zum Entsetzen der armen 
Mutter,” — „Jawohl, Herr Oberarzt”, lachte 
Wever.— Da wollen Sie wohl morgen gegen 
England?" — „Das wäre mir das liebste, Herr 
Oberarzt," — „Na, ein bißchen sanfter wollen 


wir schon vorgehen, Zunächst fahren Sie mal 
in Urlaub, Sind doch verheiratet, Da ist die 
Sehnsucht nicht gering auf beiden Selten.” 
Diesmal kam'das „Jawohl“ nicht recht über- 
zeugend heraus, fand der Oberarzt, Da schien 


An der ,stiditalienischen Front herrschte 
auch gestern lebhafte Kampftätigkeit, Die An- 
griffe britischer Truppen im Abschnitt Sa- 
lerno wurden nach harten Kämpfen abge- 
wiesen, 

Sturzkampfflugzeuge versenkten im Mittel- 
meerraum ein großes feindliches Torpedoboot 
und trafen zwei Frachtschiffe vernichtend. 

In der vergangenen Nacht warfen einzelne 
Störflugzeuge wirkungslos einzelne Bomben auf 
nordwestdeutsches Gebiet, 

Deutsche Luftverteldigungskräfte brachten 
gestern zehn feindliche Flugzeuge über den 
besetzten Westgebleten und ein schnelles 
britisches Aufklirungsflugzeug über dem 
Reichsgeblet zum Absturz, 


Umbau der englischen Regierung 


Stockholm, 25, September 
Am Freitagabend. wurden einige Verände- 
rungen in der englischen Regierung bekannt- 
egeben. Als Nachfolger des verstorbenen Sir 
ingsley Wood wurde Sir John Anderson auf 
dem Posten des Schatzkanzlers berufen. Er 
behält seinen Sitz im engeren Kriegskabinett, 
Der Posten eines Präsidenten des Kronrats, ein 
lediglich nominelles Amt, wurde Attlee über- 
tragen, dem stellvertretenden Ministerpräsiden- 
ten, -Lordsiegelbewahrer wurde Lord Beaver- 
brook, der nach 18 Monaten damit wieder in 
die Reglerung eintritt, 
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der Krieg dauert, Wir wissen auch, daß in den 
Arsenalen der kriegführenden Parteien, in den 
Konstruktionsbüros unserer Ingenieure  viel- 
leicht schon: Schlachten entschieden sind, die 
erst in einem halben Jahr stattfinden werden, 
Das Volk, das kalten Herzens und mit starken 
Nerven den kommenden Dingen entgegensieht, 
wird den Krieg gewinnen, Auch unsere Feinde 
erkennen, daß sie die Palme des Sieges noch 
nicht in der Hand haben. Roosevelt hat in 
seiner letzten KongreBrede zugegeben, daß die 
Alliierten „noch sehr weit vom Siege entfernt” 
seien und daß auch der Weg, den die Sowjets 
bis zum Herzen Mitteleuropas und bis nach 


' Deutschland zurückzulegen hätten, „noch sehr 


weit und sehr beschwerlich” sei. Die Zeit ar- 
beitet für uns, Wir müssen nur die Chance er- 
kennen, die sie une bietet, 


mam nicht zu stimmen. Schade. Prächtiger 
erl, 

Nun war Wever auf der Fahrt, „Den gan- 
zen Rhein entlang”, dachte er, in einer Mi- 
schung von Ungeduld und Zógernwollen. „Bei- 
nahe von der Quelle bis zur Mündung.” An 
diese Mündung dachte er nicht gern. Das Wort 
Rotterdam hatte in seinem Ohr nur einen mäßi- 
gen Klang. 

Was mochte aus Grit geworden sein? Ihr 
Bild war ihm sehr deutlich. Es verwischte sich 
nicht in der geringsten Kleinigkeit, während 
das Bild Dorrits damals so bald verschwom- 
men war. Damals schon. Und heute erst! Es 
kam doch wohl darauf an, unter welchen Um- 
ständen man ein Bild in sich aufnahm, gleich- 
viel, ob Mensch oder Landschaft, Wie Grit im 
Augenblick der Verhaftung aussah, wie sie sich 
verhielt, die trotzige Sicherheit, das unbeirr- 
bare Sichbekennen, ihr Blick, jede Miene ihres 
großflächigen, aber nicht groben, sondern hüb- 
‚schen und klaren Gesichtes stand vor ihm wie 
in sein Gedächtnis gemeißelt, 

Hatte man sie freigelassen? Wahrscheinlich 
doch. Würde er sie wiedersehen? Ein Lebens- 
zeichen von ihr erhalten? 

Warum muBte er auf einmal so eindringlich 
an sie denken, während er zu Dorrit nach Hause 
fuhr, Vor dem Wort „zu. Hause” stutzte er. 
Dies „zu Hause“ war ihm fremd geworden, 
fremd” wie die Frau, die ihn dort erwartete und 
vor deren Bild sich immer wieder das der Hol- 
länderiri drängte, die ihn zu erobern vereucht 
hatte, Er dachte in soldatischen Bildern. Sie 
hätte zweifellos den letzten Einsatz nicht ge- 
scheut und war mit einer Willenskraft und 
einem Mut vorgegangen, die erstaunlich wa- 


* fenden Totenfeier 


Kubes Abschied von Weißruthenien 
Minsk, 25. September 


In tiefer Trauer vereinten sich Sonnabend- 
mittag die Deutschen in Minsk zu einer ergrei- 
für den Generalkommissar 
in Weißruthenien, Gaúleiter Wilhelm Kube, 
der einem bolschewistischen Anschlag zum 
Opfer gefallen ist. Über dem von Kränzen 
und Blumen bedeckten Sarg leuchteten wie ein 
Symbol unvergänglichen Lebens die Farben 
der Hakenkreuzfahne inmitten frischen Tannen- 
griins, Männer im braunen und feldgrauen Rock 
hielten zur Seite des mit Fahnentuch und 
Mütze des Gauleiters bedeckten Sarges die 
Totenwacht. Stille lag über dem in gedämpf- 
tem Licht getauchten Raum, als 44-Gruppen- 
führer Gottberg dem Reichskommissar Lohse 
meldete, daß Generalkommissar Kube zum 
Sturm Horst Wessel abberufen sei, Der Reichs- 
kommissar für das Ostland, Gauleiter Lohse, 
würdigte in einer längeren Ansprache die Ver- 
dienste des’ Toten um Weißruthenien, Wie 
sehr es ihm gelungen ist, der gestellten Auf- 
gabe gerecht zu werden, bewelse der Haß der 
bolschewistischen Feinde. Der Reichskommis- 
sar zeichnete dann ein Bild des kämpferischen 
Lebens. In seinem Glauben und in seiner 
Pflichterfüllung sei er ein leuchtendes Beispiel 
geworden, Wie ein Gelöbnis erhoben sich un- 
ter den Klängen des Liedes vom Guten Kame- 
raden die Hände, Mit den Liedern der Nation 
nahm die Trauergemeinde Abschied von Wil- 
helm Kube, 


Muti durch Schergen ermordet 
Rom, 25. September 


Von amtlicher italienischer Seite wurde 
am Freitagabend ein ausführlicher Bericht 
über die Ermordung des “früheren General- 
sekretäre der Faschistischen Partei, Ettore 
Muti, am 24. August 1943 gegeben. Die Ba- 
döglio-Clique hatte verbreitet, daß der Oberst- 
leutnant und Träger mehrerer Tapferkeitsme- 
daillen Ettore Muti gestorben sei. Später 
wurde erklärt, Muti sei von Carabinieri auf 
der Flucht erschossen worden und man ver- 
band diese Mitteilung mit der verleumderi- 
schen Behauptung, er hätte sich polizeilichen 
Nachforschungen wegen angeblicher Unregel- 
mäßigkeiten während seiner Amtsführung ent- 
ziehen wollen. Nach den amtlichen Feststel- 
lungen der faschistischen Behörden wurde 
Muti von 14 Carabinieri unter dem Kommando 
des Leutnants Taddei des nachts aus dem 
Bette geholt und nur notdürftig bekleidet mit- 
genommen. In einem Gehöft zerrte man ihn 
aus dem Auto und ermordete ihn durch 
Schüsse aus mehreren Maschinenpistolen. 
Nach der Mordtat erklärte der Leutnant der 
Carabinieri: „Endlich ist dieses Schwein tot.” 
Die Stadtverwaltung von Rom hat beschlos- 
sen, zu Ehren Ettore Mutis einen Platz der 
Stadt Rom „Piazza Ettore Muti“ zu benennen, 


Todesurteil gegen Schädling 
Berlin, 24. September 


Der Volksgerichtshof hat am 17, September 
1943 den S50jährigen August Neumann we- 
gen Zersetzung der Wehrkraft zum "Tode 
verurteilt, Neumann, der sich bereits vor der 
Machtübernahme kommunistisch betätigte, hat 
öffentlich in einem Park defaitistische Auße- 
rungen gemacht, die geeignet waren, den Wil- 
len des Volkes zur wehrhaften' Selbstbehaup- 
tung zu lähmen. Volksgenossen, die diese zer- 
setzenden Äußerungen energisch zurückwie- 
sen, bedrohte er tätlich, Sie veranlaßten dar- 
aufhin seine Festnahme durch die Polizei, 
Der Volksgerichtshof hat nunmehr dem zer- 
setzenden Treiben eines politischen Schädlings 
ein Ende gesetzt. Das Todesurteil wurde be- 
reits vollstreckt, 


Der Tag in Kürze 


In Albanien hat sich nach dem Verrat Badoglios 
und der Flucht des albanischen Ministerpräsidenten 
ein nallonales Komitee gebildet, das die verantwort- 
liche Führung des von anarchistischen Zuständen 
bedrohten albanischen Staates aul dem Boden der 
Unabhängigkeit Albaniens übernommen hat. 

Der Duce hat den Irúheren italienischen Gesand- 
fen in Kaito, Seralino Mazzolini zum Unterslaals- 
sekrelär im Außenministerium ernannt, 

In Heiligendamm findet zur Zeit ein deutsch- 
finnisches Akademiker-Trellen statt. 
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ren, Was hatte sie sich als Ergebnis ihres An- 
sturms gedacht? Diese letzte Frage hatte er 
eich nie beantwortet, 

Aus Justizakten, Vernehmungen und Ver- 
handlungen war ihm bewußt, daß das Le- 
ben seltsame Wege ging. Es war verhältnis- 
mäßig leicht, darüber zu urteilen, Vorhaltungen 
zu machen, und es war oft erregend, die Ver- 
kettung von Handlungen und Geschehnissen 
aufzudecken, sie von der Seele, vom Charakter 
her zu sehen und zu klären. Aber es war im- 
mer unvorstellbar gewesen, daß man selbst in 
solche Verwirrungen und Verstrickungen hin- 
eingeraten konnte, 

Jetzt galt für ihn selbst das gleiche, das an- 

. deren gegenüber so oft die Aufgabe gewesen 
war: entwirren, lösen, ausgleichen, 

Langsam ging Wever am anderen Morgen 
durch das Städtchen seiner Wohnung zu. Hier 
und da erkannte ihn jemand und grüßte, Als 
er am Amtsgericht vorüberkam, überlegte er 
einen Augenblick, ob er hineingehen sollte. 
Aber es erschen ihm wie eine kleine Feigheit, 
wie sie ihn als Jungen hier und da überkom- 
men hatte, wenn er ein paar schlechte Noten 
im Zeugnis nach Hause brachte und den Augen- 
blick hinauszögerte, in dem er das Zeugnis vor- 
zeigen mußte. Er war voll tiefer innerlicher 
Erregung, die zu meistern ihm nicht gelang. 

Wie „würde das Wiedersehen werden? Es 
war doch wohl nicht möglich, daß Dorrit nicht 
zu Hause war? Er halte ihr geschrieben, daß 
er kam, wenn auch nicht Tag und Stunde, die 
er selbst nicht wußte. Würde er sie erkennen, 
falls sie ‘hm etwa auf der Straße begegnete? 


(Fortsetzung folgt) 
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Zwei Genfer Dalágte Der Weg zum „Roten Krez") 011, 


Leere Säle, verwaiste Konferenztische im ‚Palais des N 


Wer vor zehn Jahren Genf besuchte, der 
ging zu jenem großen Quai hinauf, an dem 
d'e Rhone eich zum See und der See zu einem 
blauen Binnenmeer weitet, zum Quai Woodrow 
Wilson. Von der Spitze eines Hafendammes 
fallt der Blick auf das alte Genf mit seinen ge- 
duckten Türmen und auf die eleganten palais- 
freudigen modernen Viertel; doch nichts bleibt 
hier bestehen vor der Gewalt, mit der die Kette 
des Mont Blanc und die Schneefelder in fast 
fünftausend Meter Höhe das verführerische Bild 
der Stadt an sich reißen. Man vergißt so lange 
den Wilson-Qual, bis ein Bootsführer ruft: 
¿Palais des Nations?" — zum Vélkerbundpalast, 
vorbei an jenem merkwürdigen Denkmal des 
1830 vertriebenen Herzogs Karl von Braun- 
schweig, der die Stadt Genf unter der Bedin- 
gung zur Erbin seines Vermögens von zwanzig 
Millionen Franken machte, daß sie ihm ein 
prunkendes Denkmal errichtete, Genf erhielt 
die zwanzig Millionen und der Herzog sein Mo- 
nument mit einem ruhmredigen Reiterbild des 
Vertriebenen. Hinter ihm liegt der kalte Pa- 
last, von dem aus das Getriebe der Nationen 
noch vor zehn Jahren das Genfer Leben be- 
herrschte... 


Hinter verschlossenen Türen 


Und heute? Niemand hat mehr Interesse an 
den leeren Hallen und verwaisten Konferenz- 
tischen jenes Palastes, an dem belanglosen 
Schreibmaschinengeklapper in den Büros eini- 
ger noch übrig gebliebener „Ausschüsse“. Nie- 
mand will mehr etwas von diesem Stück euro- 
päischer Geschiche wissen, in der die Welt 
sich nach einem unseligen Krieg bald wieder 
in Haß und Unvernunft spaltete, Das Licht, das 
am Abend von dem Leuchtturm des Hafen- 
dammes auf den Völkerbundsbau fällt, wid 
wie ein Irrlicht zurückgeworfen, Es ist sehr 
still am Quai Wilson geworden. Die Menschen 
wagen kaum noch zu sprechen; ihre Stimmen 
klingen wie Laute in einer Grabeskammer, Auch 
diejenigen, die in kleinen Zirkeln wieder allerlei 
Pläne über irgendwelche Zukunftsorganisatio- 
nen besprechen und geheime Vorbereitungen 
treffen, führen ihre Unterhaltungen im Flüster- 
ton. Sie leben hinter verschlossenen Türen und 
dicht verhängten Fenstern, Wenn dann ein ge- 
heimnisvoller Gast zu ihnen kommt, durch- 
schwirrt die Stadt gleich ein Meer von Ge- 
rüchten, wie zur Zeit der großen Konferenzen, 
Schnell sammelt sich der Gesprächsstoff bei 
solchen Besuchen vor den Amtsstuben der Kon- 
sulate, Aber wen geht das alles etwas an? Die 
Genfer sind seit vielen Jahren an politische 
Alarme gewöhnt. Sie wollen sich nicht mehr 
erschrecken und auch nicht von der Langeweile 
des Quai Wilson belästigen lassen. Die andere 
Seite des Sees. aber, die Gassen und Winkel 


‚des alten Genf haben neues Ansehen und neues 


Leben bekommen. 


Kirchen, Kapellen und kalvinische Akademie 


Am Genfer Altstadthügel erhebt sich auf 
dem höchsten Punkte die gotische Kathedrale 
St, Pierre, Man bleibt unsicher vor ihr stehen, 
Te: das wirklich französische Gotik? Die eigen- 
artige Anlage und dje architektonische Konzep- 
tion werden erst voll verständlich, wenn man 
hört, daß diesar Dom auf dem Fundament eines 
römischen Tempels errichtet wurde und eine 
romanische Kirche als Vorgängerin hat, die 
Kaiser Konrad im Jahre 1034 vollendete, Zahl- 
reiche Kirchen und Kapeilen sdumen den Rand 
des Altstadthügels, Gotteshäuser, die mit der 
Geschichte der Schweizer Reformation eng ver- 
burden sind. Es ist sicher kein Zufall, daB in 
der Nähe dieser Kirchen die frühere kalvi- 
nische Akademie erriöhtet wurde, aus der sich 
die heutlge Universität entwickelte Stille Ge- 
lehrte, die aus der ganzen Welt nach Genf ka- 
men, um hier kostbare Handschriften, die Be- 
kenntnisse des Heiligen Augustinus auf Papyr 
rus, Wachetafeln der Römer, Miniaturen d*s 
Mittelaltere zu studieren, müssen auf bessre 
Zeiten warten. Auch für sie ist die Schwa'z 
sehr schwierig zu erreichen. 


Die Rue der Croix Rouge 


Die Jahrhunderte haben aus diesem Viertel, 
das ein Theater nach dem Vorbild der großen 
Pariser Oper umschließt, zahlreiche Museen be- 
herbergt und rücksichtsvolle Achtung vor vie- 
len alten Gebäuden bewahrt hat, eine Insel der 
Musen gemacht, eine Zufluchtstätte für Studen- 
ten und Künstler, Hier lebte Calvin und wurde 
Jean Jaques Rousseau als Sohn eines Uhrma- 
chere geboren. In diesem Stadtell trägt eine 
Straße den Namen „Rue dé Croix Rouge”, Alte 
Kastanien beschatlen sie. Eine Terrasse, über 
dic der Duft von Gärten und fer frische Wind 
des Genier Sees fliegt, führt herüber zum Palais 
Eynard. Ein Schweizer Philhellene errichtete 
es. Von Anbeginn lebte in ihm der Geist, der 
später die Abordnungen der Kulturvölker im 
Namen Henry Dunante hier zusammen führte, 
Wer war dieser Dunant, dessen Bild in vielen 
Schweizer Häusern hängt? Von seinem Erle- 
ben erzáhlen gern die alten Wärter des Palais. 


Das Erlebnis von Solferino 


Ein junger Philantrop und Humanist, der 
Genfer Kaufmann Henry Dunant, wanderte im 
Jahre 1859 durch Oberitalien. Er kam in eine 
schlimme Zeit, denn in der Po-Ebene wiltete 
Krieg zwischen Frankreich und dem Königreich 
Savoyen gegen Osterreich, Alo Dunant am 25. 
Juni dieses: Jahres die Gegend von Solferino 

erreichte, war gerade eine große Schlacht zu 
Ende gegangen, Ohne sein Wollen und ohne 
jede Neugier kam er auf das Schlachtfeld. Ein 
Kaufmann stand zwischen den Heeren Napo- 
leons, Franz Josephs und Viktor Emanuels. 
Uber zweihunderttausend Mann hatten auf bei- 
den Seiten gekämpft: Was Dunant sah, er- 
schütterte ihn für sein ganzes Leben. Fünfzig- 
tausend Soldaten Jagen auf dem Schlachtfeld 
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dürstend, im Blute Ihrer Wunden und vor 
Schmerzen laut schreiend, Niemand war da, der 
ihnen Hilfe brachte, der die Lippen netzte und 
die Wunden verband, Die wenigen Ärzte und 
Samariter, die von den damaligen Heeren mit- 
gelührt wurden, reichten nicht einmal aus, um 
die zurückgeführten Verwundeten zu versor- 
gen — auf dem Schlachtfeld selbst war keiner 
zu sehen. Viele tausend Soldaten blieben llegun 
und starben eines elenden Todes, die bei rechi- 
zeltiger Behandlung hätten -gerettet werden 
können. Dieses Erlebnis, der Anblick des Jam- 
mers und Elends, die erschütternden Szenen auf 
dem Schlächtfeld, das dem Tode überlassen 
wurde, dieser Tag von Solferino wandelte den 
Kaufmani zum Samariter. Augenzeugen he- 
richteten, daß Dunant auf dem Schlachtfeld ein- 
griff und Hunderte von Soldaten pflegte, Abeı 
was konnte er allein ausrichten? Vierzigtau- 
send Verwundete mußten verderben. Schwer- 
mütig kam Dunant aus Italien nach Genf zu- 
rück, Solferino hatte ihn zu einem großen En!- 
schluß geführt; er wollte ein Apostel der Näch- 
stenliebe auf den Schlachtfaldern werden, 


„Verwundete sind keine Feinde mehr...” 


Aus der Stille der Genfer Gassen richtete 
er einen erschútternden Appell an die Mensch- 
heit, „Souvenir de Solferino“ hieß die Schrift, 
mit der Dunant eine internationale Organisation 
für die Pflege der Verwundeten verlangte und 
die Forderung aufstellte, daß schon im Frieden 
eine humanere Kriegführung erstrebt werden 
müsse, „Die Verwundeten sin’ keine Feinde 
mehr", rief er den Völkern zu, „Sie dürfen nur 
so weit leiden, ale es der Zweck des Krieges 
erfordert, Die Hilfe darf nicht gestört werden 
durch feindliche Maßnahmen. Ärzte, Spitäler 


/ Das Werk Dunants / Ven unserem O. P.- 


Sonderberichterstatier 


und Hellmaterial sind außerhalb des Krieges 
zu stellen." 


Wile Becher-Stowes Buch ‚Onkel Toms 
Hütte”, des kurz. vorher auf die furchtbaren 
Zuetánde im Sklavenhandel Amerikas hinge- 
wiesen und die Sklavenbefreiung: gefordert 
hatte, so hat auch Dunants Buch eine mächtige 
Bewegung hervorgerufen. Das Gewissen der 
Menschheit war aufgeriittelt. Es kam nicht eher 
zu: Ruhe; bis die Forderungen Dunanta erfüllt 
wären. Ein kleiner AuséchuB von fünf Genfern, 
in dem neben Dunant die Schweizer Dufour, 
Moynier, Mäunier und Apia unermüdlich wirk- 
ten, wuchs schnell über sich hinaus. 1863 kam 
es zu einer Vorkonferenz der Völker, und 1864 
z4 e'nen „Übereinkunft zur Verbesserung des 
Loses der Verletzten wie der Personen der 1m 
Felde stehenden Heere,” 

Im Palais Eynard wurde diese erste Genfer 
Konvention unterzeichnet, Als Sinnbild der 
Fumanität wählte man in Umkehrung des 
Schweizer Kreuzes das rote Kreuz auf 
weißem Feld. Der Weg zu weiteren Uber- 
einkünften und zur Gründung nationaler Rote- 
Kreuz-Gesellechaften war geöffnet. Längst ist 
der enge Vertragsrahmen von 1864 gespreng! 
und längst das Palais, dessen Fenster auf die 
Rue Croix Rouge hinausblicken, zu klein ge- 
worden, Aber auch:da, wo heute das Internatio- 
nåle Rote Kreuz seine Arbeit in der Nächsten- 
liebe für alle ‘Völker leistet, schaut das Bild 
Dunants auf die Menschen herab, Es hängt in 
einem Räume, in dem vor Jahrzehnten eine der 
vielen Abrüstungskonferenzen tagte. Die Augen 
Dunants blicken die Vorübergehenden mit 
wohltuender Milde, aber auch mit tiefem Ernste 
an. Sie begleiten die Arbeit vieler Hunderte 
freiwilliger Hilfskräfte, Ihr Schein geht mit 
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der goldene | 


‚Öberfioh‘ 
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Karikatur: Milcke/Dehnen-Dienst 


wees Die Vereinigten Staaten wünschen, 
daß sich das deutsche Volk zu ihren demokra- 
tischen Grundsätzen bekennt...!* 


KfW #0 


den Briefen und Liebesgabensendungen, mit 
Worten des Trostes und Talen der Hilfe über 
die ganze Welt. 

Das ist das andere Genf, das Genf. das 
Friedens und einer erhabenen Natur, stiller 
Geistigkeit, In diesem Genf, gegenüber dem 
„Palais des Nations”, konnten, nachdem das 
nutzlose Getriebe der Völker sich verlaufen 
hatte, Kunst und Wissenschaft wieder eine 
neue Heimstátte finden, Nie strählten die 
schönen Werke der Menschen 60 hell in der 
Stadt am See wie in diesen Jahren, In denen 
es drüben am Wilson Quai ruhig wurde! 


Zwei Grenadierkompanien im Teüppentransporter 


Wasserwege des Ostens als Nachschubstraßen / Im Versorgungsstützpunkt einer Division / F 


ahrt im Schlepp 


Um den Nachschub zu gewährleisten, 
i werden im Osten teilweise auch dle 
vorhandenen Wasserwege als „Nach- 
schubstraßen'‘ benutzt, Hier, im Ver- 
sorgungsstützpunkt einer Division, 
sind soeben zwei Grenadierkompa- 
nien eingetroffen, dia zur Ablösung 
nach vorn sollen, Der Kahn im 
Schlepp eines Flußdampfers ist von 
der Front zurückgekehrt. Bereit, die 
neue Fracht, die nun aus zwei Gre- 
nadierkompanien besteht, aufzuneh- 
men, liegt der »Truppentransporter", 
wie die Soldaten den Kahn nennen, 
am Ufer (unteres Bild). Die Soldaten 
geniefñon froh die Fahrt, während 
dio hier teilweise sehr reizvolle 
Landschaft vorübergleltet. Das Steuer 
des Kahns wird won einem rusm- 
schen Hilfswilligen bedient (rechts 
oben). Der Anftellungsraum der Di- 
viston ist erreicht, die Fahrt been- 
det. Die Grenadiere verlassen das 
Schiff, das bald mit einer neuen La- 
dung zur Riickfahrt zum Versor- 
kungsstützpunkt starten wird (Bild 
links oben). 


(PK. -Autn.: Kriegsber, Böhmer, Ath) 


ra 


Ehre ist mehr als das 


König Friedrich Il. von Preußen ging dem 
alten Obersten von Sarstedt entgegen, als die- 
ser sein Arbeitszimmer betrat, Das hagere Ge- 
sicht des Königs war bekümmer als er sei 
nen Besucher zu einem Sessel aitete und 
thn niedersitzen hieß. „Ich weil was Sie zu 
mir führt, Sarstedt,“ sagte er. 

„Eure Majestät ersparen mir lauge Erklä- 
rungen,“ entgeqnete der Oberst leise. Er sah 
zu Boden, seine Lippen waren blutleer und 
seine Hände, die er auf den Krückstock 
stützie, zitterten, Nach einer Weile hob er den 
Kopf und blickte dem König in die Augen. 
„Es bleibt mir nur noch eines übrig — 
Eure Majestät um Gnade für meinen Sohn zu 
bitten.“ 

„Gnade?“ entgegnete der König und run- 
zelte die Brauen. „Ein häßliches Wort für 
einen preußischen Offizier... Jeder muB für 
seine Tat einstehen. Tut er das, braucht er 
keine Gnade...“ 

Der Oberst hob flehentlich beide Hände. 
„Mein Sohn ist jung, Majestát.. “ 

Der König unterbrach den alten Offizier. 
„Das ist keine Entschuldigung, Saistedt", sagte 
er hart, „Ich war auch jung und unbedacht — 
— mein Vater verurteilte mich zum Tode und 
nur der Fürsprache der Generäle, die dem Land 
den Thronfolger erhalten wollten, verdanke ich 
mein Leben.., es war keine Gnade, denn die 
hätte ich zurückgewiesen. Damals wütete ich 
— heute muß ich sagen, mein Vater hatte 
recht... Der einzelne zählt nicht, wenn es sich 
um das Volk, um den Staat handelt.. Ich habe 
die Akten genau gelesen, denn ich will keinem 
Menschen unrecht tun, Ihr Sohn hat in einer 
Weinlaune zu viel, gesprochen. Er hat militä- 
tische Geheimnisse verraten — ohne es zu 
wollen — aber — er hat es getan...” 

Er stand auf und ging zum Fenster. Seine 
hagere Gestalt hob sich scharf vom lichten 
Hintergrund ab. Beide Männer schwiegen lange 
Zeit Endlich wandte sich der König um. „Das 
ist die Tatsache”, sagte er, „und daran kann 
nicht geriittelt werden, Wir sind im Krieg — 
von Feinden umgeben, die uns vernichten wol- 
len — sie sind mitleidlos und wir müssen es 
auch sein, sonst sind wir verloren...“ Er trat 
rasch auf den Obersten zu und legte ihm beide 
Hände auf die Achseln... „Wo kämen wir hin, 
wenn jeder ungestraft alles tun dürfte? Wenn 
Sie an Stelle der Richter gewesen wären — 
wie hätte Ihr Urteilsspruch gelautet?” 

„Schuldig”, entgegnete der Oberst tonlos. 

„Ich habe keine andere Antwort erwartet," 
sagte der König, „Bedacht oder unbedacht — 
eine solche Tat kann in diesen Zeiten nur mit 
dem Tode gestihnt werden..." Seine Stimme 
wurde unvermittelt weich. „Sie haben meinem 
Vater und mir treu gedient, Sarstedt — und 
ich kann Ihre Bitte nicht einfach übergehen... 
Ich will dem Leutnant von Sarstedt eine Chance 
geben... er soll selbst entscheiden..." 

„Majestät", flüsterte der Oberst und ergriff 


die Hände des Könige, „Wie kann ich je- 


mals...” 


Wande bergellene Silpnoscalin. 
Wadung wird da oft nod) ¿um Bore 
Idiein tommen, Belfer ale man 
badıte,ift meiltfürden Strantheltäfall 
nelommt. Mun aber eri die anges 
beochenen Badungen aufbraucen, 
bevor eine neue gelault wird! 
Heute müllen Heilmittel reftlos 
verwertet werden, oum 
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fhon well auch gut ihrer Serfteilung 
viel Kohle gebraucht wird, Wer 
danad) handelt, bient ber 


Parole: Spact Kohle! 


Cari Bühler, Konstanz, 
Fabrik pharm. Präparate, 


Kuppersbufch 


‘LOE We VOD 


fach 170, 
Wert je 


Violoncello, 


tag 19—20 


F. Küppersbusch & Söhne Aktiongesllschat 


Druckschriften, Angebote ti, Ingenleur- 
besuch kostenlos durch: F. Küppers- 
busch & Söhne Aktiengesellschafh, 
Haus Berlin. Berlin NW 7, Unter den 
Linden 38. Große Ausstellungsräume, 


Viele Durchschläge 
Tiefschwarz und klar 


straße 127, 


abzugeben, 


Carboplan 


VERKAUFE 


en mn nn See na Dom nn innen ee 
Komplettes Speisezimmer, dunkel, 
Eiche, umständehalber zu verkau- 
er en An ‘a ell page Pe 
täglich von 14—16, Straße der 
8, Armee 71, W, 4 is 
Briefmarken-Neuhelten Großdeutsch- 
land liefere im Abonnement, Ver- 
langen Sie Prospekt u, Preisliste. 
Biete, an; Lots Großdeutschland ab 
1938 postfrisch. 
30 RM., 175 Verschiedene 50 RM., 
225 Verschiedene 80 RM, zuzügl. 
Porto, Nachnahme, Vorauskassa 
portofrei, Korenjak, Briefm.-Ve» 
sand dzt, Klagenfurt 1, Schließ- 


pad A i 
2 Mikroskope sofort zu verkaufen, 
800 RM, Angebote un- 
ter 1456 an die LZ. 
langjährig 
schöner voller Ton, erstklass. Zu- 
stand, 1400 RM,, verkäuflich, An- 
ebote unter 1478 an die LZ. 
Größere Partie leere Fässer zu ver- 
kaufen Spinnlinie 175, Bäckerel 
Marienfeldt, von -8—14 Uhr, 
Briefmarkensammlung, zwei Schau- 
beck-Alben „Europa“ mit etwa 
3000 Marken, zu verkaufen Mon- 
Uhr, Litzmannstadt, 
Moltkestr, 56, W. 10, Händler 
nicht erwünscht, 
Frackanzug, 180 RM., zu verkaufen 
Westpreubenstr, 3, Erdgeschoß: 


Schwarze Bluse 20,—, Wollstoff- 
kleid 25—, Mantel 50,—, Schuhe, 
Größe 38, 10,—, zu verkaufen. 
Angebote unter 1531 an die LZ. 

Zigarettenbilder-Werke, Bilder be- 
reits eingeklebt, neu, zu verkau- 
fen. Angebote u. 1473 an LZ. 

Betonmischer — Aufzug — Fórdor- 

band — Motorpumpe und andere 

Maschinen zu verkaufen, Ernst 

Jeltsch, Breslau 8, Tauentzien- 


RE Tg CODY j AMM a Ser E 
Elektro-Motoren, neu und gebr. An- 
kauf-Verkauf Senf Nachf,, Leipzig 
C 1/70, Hindenburgstraße 79, 
Einige Rhodeländer, AR 43, 30—40 
RM., verkauft 
Landeshut/Schl., Kreppelhofstr. 20. 
Jagdhund, 10 Wochen alt, Draht- 
haar, Vater Stammbaum, günstig 


A 2328 an LZ, 


Rasse-Kaninchen zu verkaufen, An- 
zusehen bei Reinhold Henschke, 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Straße 


A RER A 
Rassekaninchen, junge und alte, 2U/Ta 
verkaufen Buschlinie 222. 


O ni er BR 
Rassekaninchen und Schautauben zu 
verkaufen, Fischer, Schwimmer- 
weg 8, hinter dem Hauptbahnhof. 


BETEILIGUNGEN 


Für größeren Industrie-Betrieb Im 
Wartheland wird stiller Teilhaber | a 7 
als Kommanditist gesucht, Einlage! tel. Angebote u. 3254 an LZ 

Rückwanderer mit Tausche einen tiefen Kinderwayen 

gegen eline Wringmaschine oder 

elektrisches Bügeleisen 120 volt Winter- oder Herbstmantel, mitt- 


80—100 Mille, 
Ausgleichanspruch oder Schwer- 
| versehrter bevorzugt. Angebote 
unter A 2327 an die LZ, 


Still", entgegnete der König leise. „Wir 
sind beide alt und grau geworden und wir 
verstehen vielleicht die Jugend nicht mehr... 
S‘z soll uns zeigen, ob wir im Recht sind..." 


* 

Der Leutnant von Sörstedt schrak aul, als 
der Schlüssel im Schloß klirrte und der alte 
Kerkermeister die Zelle betrat, „Was ist's?" 
fragte er, Sein Gesicht war bleich und die 
Haare hingen ihm wirr in die Stirne. „Ist's 
schon Zeit?" 

Der Alte legte einen Finger an die Lippen 
und kam langsam näher, „Nicht so laut’, 
fiüsterte er und beugte sich zum jungen Leut- 
nant. Er drückte ihm zwei Schlüssel in die 
Hand. „Der kleinere Schlüsse’ sperrt die Ze!:e, 
der größere das Tor, Um ein Uhr nachts war- 
den die Posten gewechselt... der Eingang ist 
unbewacht,.., wenn Sie leise hinausgehen — 
sind Sie frei... Niemand wird Sie aufhalten, 
Niemand wird Sie sehen... Wegen mir brau- 
chen Sie sich keine Sorgen zu machen — mir 
kann nichts geschehen, Sind Sie draußen, ge- 
hen Sie geradeaus bis zum ersten Haus. Dort 
stehen Pferde bereit,.. In sieben Stunden sind 
Sie an der Grenze...“ 

Leutnant von Sarstedt hob den Kopf. Seine 
Augen wurden groß und starr. „Wer — will 
mir helfen?" fragte er erregt, 

„Fragen Sie nicht”, entgegnete der Kerker- 
meister, „Tun Sie, was ich Ihnen rate, Sie 
sind jung — Sie können überall unterkom- 
men... die Osterreicher oder die Franzosen 
werden Sie mit offenen Armen aufnehmen und 
Sie werden leben,., Hier — nehmen Sie eine 


Leben / Eine Erzählung aus der friderizianischen Zeit von Alexander Keller 


Pistole — für alle Fälle und — leben Sie 
Wohl...” 

Er drückte dem fassungslosen jungen Mann 
eine Pistole in die Hand und verließ rasch die 
Zelle. 

MK 

Am náchsten Morgen empfing der Kónig den 
Obersten. Das Gesicht des Königs war ernst. 
„Ich bitte Sie, stark zu sein, Sarstedt", sagle 
er leise. „Ihr Sohn — lebt nicht mehr..." 

Der Alte fuhr auf — sein Gesicht war weiß 
und verzerrt, „Eure Majestät haben mir ver- 
sprochen,,.” 

„Dem Leutnant von Sarstedt eine Chance zu 
geben’, unterbrach der König. „Ich habe mein 
Versprechen gehalten. Ich befahl, dem Leut- 
nant die Schlüssel des Kerkers und eine Pistole 
zu geben, Die Posten wurden eingezogen. Er 
konnte unbehelligt flüchten — niemand hätte 
ihn aufgehalten..." 


„Wurde er — auf der Flucht — erschossen?" 
fragte der Oberst atemlos. 

Der König schüttelte den Kopf. „Nein, Sar- 
stedt. Er hat sich selbst gerichtet. Die Tür zur 
Freiheit stand ihm offen, aber er hat es als 
preußischer Offizier vorgezogen, zu sterben, Er 
wollte ohne Ehre nicht leben...“ 


¿Gott sei Dank”, flüsterte der Alte, Er sank 
auf einen Sessel und bedeckte sein Gesicht mit 
den Händen. Ein Schluchzen durchzitterte sei- 
nen Körper. Der König zog ihn an sich — 
tiefe Trauer stand in seinem Gesicht, aber ın 
seinen großen, blauen Augen war ein seltsames 
Leuchten... 


Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 


Ein Roman um Wolfram von Eschenbach 


Uber das äußere Leben des Parzivaldichters Wolfram 
von Eschenbach ist nicht viel bekannt, Wir wissen, daß er 
aus der Nähe von Ansbach im Fränkischen kam und einem 
Geschlecht entstammte, daß im Dienstmannenverhältnis zu 
den Grafen von Wertheim stand, Auf seinen Dichterfahrten 
ist er bis nach Stelermärk vorgedrungen, Er hat aber den 
kräftigsten dichterischen Nährboden im Wartburgho! der 
Landgrafen von Thüringen gefunden, Hier begeguete er 
auch seinem Zeitgenossen Walther von der Vogelweide, Dic 
Darmstädter Dichterin Lily Hohenstein hat das, was sie 
von der Lebensgeschichte des Dichters zusämmentragen 
konnte, zu einem Roman verdichtet. Sie kleidet das Leben 
Wolframs in das antikislerende Gewand der Chronik und 
BL es, bisweilen im fränkischen Dialekt von Ihm selbst 
erzählen. Der Verlasserin kommt es nicht darauf an, einen 
Beitrag zur Literaturgeschithte des Parzival-Dichters zu 
geben, Sie will Wolfram als Mensch mit seinem Wider- 
spruch zeigen, wie er sich in der Zeit des Kamples zwischen 
Kaiser und Reich, zwischen Welfen und Staufen heraus- 
bildete. Man kommt schwer in den Flug dieses Romans 
hincin. Wenn man sich eingelesen hat, entdeckt man ver- 
borgene Schönheiten. Vor uns ersteht das Bild eines eigen- 
willigen mittelalterlichen Dichters, der kein- Schwärmer, 
sondern ein nüchterner Betrachter der Welt war, So, wie 
Lily Hohenstein den Dichter sein eigenes Leben erzählen 
188t, offenbart es uns den persönlichsten aller mittelalter- 
lichen Erzähler mit einer mittellungsfreudigen Olfenherzig- 
keit, Daß dieser Erzähler ein selbstherrlicher Starrkopf und 
eine von hohem Selbstgefühl beseelte aristokratische Natur 
war, das macht uns die Verlasserin in ihrem zeitechten 
Werk glaubhaft. Der Roman, der ein anschauliches Zeitbild 
des Jahrhunderts des Minnesangs gibt, Ist unter dem Titel 


TAUSCH 


W., 2; Fernruf 186-87, 
125 Verschiedene 
gebote unter 3397 LZ. 


Heinrich-Sträße 31, 


gespielt, 
Tausche dunkelgrauen Anzug, G 


3309 an LZ. 


Angebote unter 3233 LZ. 


bote unter 3398 an LZ, 


an LZ, 
Alfred Schmidt, 


Angebote unter 


egen 120 Volt. Ang. u. 


ruf 210-50, 


Angebote unter 3371 on LZ, 


ne TE es SETS an. ne EL rent 
Tausche Rundfunkgerät gegen Kü- 
chenherd, evtl, größeren Grude- 


ofen. Zu erfragen Ruf 205-61. 
hellbraunen Fellkragen 
(amer, Nerz) gegen dunkelbraunen 
oder andersfarb. Falklandstr. 32, 


Biete Herrenfahrrad mit Dynamo; 
suche nur gut erhaltenes Kostüm, 
Gr. 44, grau oder dunkelblau. An- 


Tausche ein Bett mit Auflagema- 
tratze gegen eine Couch, Aus- 
kunft beim Hausmelster, König- 


NTC Hl, omm 
Tausche braune Herrenhalbschuhe, 
Größe 42, gegen 43, gebrauchte 
Langsch&fter und zerlegb, Kinder- 
laufgitter gegen Teppich, Danzi- 


er Straße 76, W. 36, 


er Bann, HERAN BA 
suche Markensuper und Reise- 
schreibmaschine, Angebote unter |Blete Doppelflinte, Kal, 16, Herren- 


PENAL E SS 
Dreirad, Sportkarre und Kinder- 
BURT’ gegen” Rollechuhe, Schlitt- | 52110820, Apparat 1424, 
schuhe und Schier zu tauschen, 


Tausche Damenkostüm, stahlblau, 
Streichgarn, Gr. 44/45, wenig ge- 
tragen, gegen hohe Damen-Leder- 
oder Filzstiefel, Gr, 38, Wertaus- 
gleich, Angebote u, 3420 an LZ. 

Luxuscouch für 2 Personen, Bettka- 
sten, Stehlampe, durchgewebter 
Teppich und Tisch, alles sehr ele- 
gant, gegen größeren einwand- 
freien Brillantring oder Pelzman- 
tel zu tauschen gesucht, Ange- 


Biete Trichinenmikroskop; suche gu- 
ten Herren-Winteranzug, Gr, 1,70, 
schlanke Figur, oder Damon-Pelz- 
mantel, Gr, 44, Wertausgleich. 
Angebote unter 2316 an LZ. 

Biete elektrische Heizsonne ohne 
Zuleitung; suche Haargarnteppich, 
Wertausgleich. Angeb. u, A 2315 


an, De I S 
Biete guten Kinderkorbwagen mit 
Matratze, gummibereift, Kinder- 
bett ohne Matratze und Laufgitter; 
suche gutes komplettes Eß- ‚und 
Kaffeegeschirr, sechs silberne Eb- 
bestecke und Löffel, * Wertaus- 


gleich, Angeb, u. A 2317 an LZ. 
Tausche Zimmerofen (Eisen u. Scha- 
molle) mit Rohr gegen kleinen 
Teppich. Angebote u, 3431 an LZ, 
usche verchromtes Damenfahrrad 
egen Nähmaschine, evtl, Zuzah- 
ung, sowie Plättelsen 220 Volt 


Tausche Schlafzimmer oder Teppich 
gegen Flügel oder Klavier, Fern: 


A PR VU 
Umzugshalber tausche Salongarnitur 
egen nur prima Damenpelzman- 


„Wollram von Eschenbach’ Im Verlag Paul Neff, Berlin und 


Wien, erschienen. Dr. Kurt Pfeiffer 


Musik 

Der bulgarische Cellovirtuose Cibulka gestor- 
ben. Der bedeutende bulgarische Cellovirtuose 
Professor Ivan Cibulka ist kürzlich gestorben. 
Cibulka war Direktor der staatlichen Musikakade- 
mie sowie Gründer und Präsident der staatlichen 
bulgarischen Philharmonie. e 

Ostlandreise des Thomanerchors in Leipzig. 
wieder einmal begibt sich der Thomanerchor in 
Leipzig auf eine Konzertrelse, Er folgt einer Bin- 
ladung des Reichskommissars, in Riga, Libau, Mi- 
tau, Reval und Dorpat Konzerte zu geben, Die 
Konzertreise wird in den Herbstferien unternom- 
men. Thomaskantor Professor Günter Ramin hat 
die Leitung, ho, 


Malerel 

Der Maler Friedrich Krampf gestorben. Der 
Maler und Kunstwissenschaftler Dr. Friedrich 
Krampt ist im Alter von 56 Jahren in Dresden ge- 
storben. Der aus Eibau in Sachsen stammende 
Künstler ist durch ausdrucksstarke Laudschalts- 
bilder bekannt geworden. Von hoher Bedeutung 
sind seine wissenschaftlichen Arbeiten auf dem 
Gebiet der Erbbiologie. 1939 war Dr, Friedrich 
Krampf, der seit 1933 als Lehrer an der Dresdner 
Kunstakademie gewirkt hat, als Hauptichrer für 
Rassenfragen an die Ordensburgen der NSDAP, 
berufen worden, 


Tausche 2 Damenwintermántel, eine 
goldene Damenarmbanduhr gegen 
eine Herrenpelzjacke oder einen 
guten Herrenwintermentel. Fern- 
ruf 215-65, 

Biete braunen Anzug, große schlan- 
ke Figur, 1,84; suche Radio, 
Wechsel- oder Allstrom, evtl, Zu- 
zahlung, Hauländerstr. 41, W. 7, 
von 16—18 Uhr, 

Tausche goldenen Ring mit Brillan- 
ten gegen gut erhaltenen Rollfilm- 
fotoapparat f:4,5, 4,56 bis 6X9, 
Fernruf 103-95. 

Tausche Herrenarmbanduhr (Stopp- 
uhr) gegen Herrenwintermantel, 
Gr. 1,70. Angebote u. 3402 LZ. 

Tausche Midchen-Wintermante! für 


Bjährige genon gleichen Knaben- 
mantel. Fernruf 213-35. 


oder Flügel, 


ofen, weiß, 


neuer eleganter Regenmantel mit 


kapsoluhr, Radio; suche Reise- 
schreibmaschine, Teppich, Fern- 


Angorakaninchen, 14/4 Jahr (männ- 
lich), gegen Dackel oder Fox zu 
tauschen gesucht, Angebote un- 
ter 3387 an LZ, 


A A 77 ee SEE 

Tausche 4 Stühle (Eiche), Ledersitz, 
1 Standuhr (Eiche), 1 Kleider- 
schrank, Gartenmöbel, 1 Hand: 
wagen gegen Bifettuhr, Gasherd, 
Damenrad, Radio, Angebote un- 
ter 3413 an LZ. 

Lederaktentasche und sehr gute 
Herrenlangstiefel, Größe 42—43, 
gegen gute Herrenuhr zu tauschen 
gesucht, Angebote unter 1400 an 
die LZ, erbeten, 


1 Paar Herrenstrabenschuhe, Gr, 41, 
und 1 Paar Herrensportschuhe, 
Gr. 42, gegen gut erhaltenen Kin- 
dersportwagen zu tauschen gts. 
Angebote unter 3332 an LZ, 


Gut erhaltene Aluminium-Töpfe u: 
ein Paar goldene Kinderohrringe 
gegen Salangen Herrenpelz im 

ertausgleich zu tauschen ge- 
sucht, Daselbst sind auch Lehr- 
u, Kalkulationsbücher über Baum- 
wollspinnerei zu verkaufen; 100 
RM. Angebote unter 302 an Zel- 
tungsvertrieb Eichmann, Pabianitz, 
Schloßstraße 10, 


Biste braune elegante Damenschuhe 
37; suche 38/39, mögl, schwarz, 
blau, rot, Fremdenhof General 


Litzmann, Zimmer 223, 


Tausche Radio, 3 Röhren, 2 Brillant- 

‚|. Herrenschreibtisch, Spelsabüfett 
gegen Pelzmantel! Größe 46, Pelz- 
jacke, Küchenbüfett u, kl weißen 
Tisch, Damenfährrad und Schreib- 
maschine, Fernruf_109-97, 

Tausche dunkelblaue’ Damenschuhe, 
Gr, 38, gegen Gr, #7. Boelcke- 
strabe_2, W, 22, 

Tausche Kúchenbúfett gegen einen 


kanntschaft 


1533 an LZ 


lere ‚Figur, Ang, w 1430 an LZ. 


Schrankgrammophon, 
gegen Teppich oder Brücken, An- 
ebote unter 1515 an LZ. 


Tausche Addiermaschine mit Kon- 


Damen - Wintermantel, Pelzkragen,| trollstreifen, Typ Mercedes, ge- 
gen Multiplikationsmaschine, Ruf 


SE Ree mis men nm nn ne ee ES Se 
Morgen ist mein Geburtstag, 46 Jah- 
te, Ich wünsche mir dazu eine 
nette schlanke Dame bis zu 35 
Jahren, der ich ein guter Eheka- 
merad sein darf, Bin 1,72 groß, 
gepflegte Erscheinung, in leiten- 
der Stellung tätig, Auch Witwe 
mit einem kleinen Buben oder 
Mäder! dar! es sein. Angebote 
mit Bild unter 1567 an LZ, erbeten. 


Umsledier, Landwirt aus Bassara- 
bien, bin vermögend, kinderlos, 
geschieden, 45 Jahre alt, 1,70 gr., 
dunkelblond und gut aussehend, 
wünsche die Bekannschaft eines 
Fräuleins oder Witwe, auch mitj- 
Kindern angenehm, möglichst eine 
Umsiedlerin aus Bessarabien oder 
eine Buchenländerin, zwecks Hei- 
rat, Gell. Angebote unter 3340 
an die LZ, erbeten. 


Junges Mädel sucht netten jungen 
Herrn im Alter von 25—28 Jahren 
aus dem Altreich zwecks späterer 
Heirat. Angebote u. 1407 an LZ, 


Ostdeutsche, Eheanbahnung, Posen, 
Kohleisstraße 6, W. 2, vermittelt 
Ehepartner für Stadt und Land in 
allen Gesellschaftskreisen, Aus- 
kunft kostenlos. Claire Lo 

Fabrikdirektorstochter, gut situlert, 
sucht gebildeten lebenstüchtigen 
Bhegatten bis Ende 40 Jahre, Näh. 
w 284 dch. Briefbund Treuhelf, 

_Briefannahme Danzig, Schließf. 271. 

Junge Damen aller Stände finden 
pass. Ehegatten durch den Brief- 
bund Te-Be-Be, Berlin-Ch, 5/7, 
Steifensandstr. 

_Sie uns vertrauensyoll! 2 

ringe, 1 Goldtopas und kleinen|3 nette, lebenslustige, junge Mädels, 

20 Jahre, 1,70 m, 22, 1,60 m, 23, 

1,60 m groß, wünschen die Be- 


Münchnern entsprechenden Alters 
\ zwecks späterer Heirat, Freundl. 
Angebote mit Bild (zurück) unter 


Witwe, 45 J., mit Geschäft, wünscht 
Bekanntschaft mit Herrn bis 50 J. 
zwecks Heirat, Angebote unter 
1481 an die LZ, 


Das lieft die Hausfrau 


Für den Übergang. Um für die kühleren Tage 
gerüstet zu. sein, müssen wir uns schon jetzt mit 
unserer Herbstkleldung befassen. Selbstverständ« 
lich verarbeiten wir nur vorhandenes Material. 
Beyer-Modell K 37151 {für as und 92 cm Ober- 
weite), Bel dem einfachen Kleid in durchgehender 
Schnittform, aus etwa 2,90 m Stoff, 90 cm breit, 
ist die Welte in der Gürtellinle durch Säumchen 
eingehalten, Modell R 22445 (tür 96 und 112 cm 
Oberweite). Die Schnittform dieses Leibchenrockes, 
unter dem die verschicdensten Blusen aufgetragen 
werden können, ist zum Umarbeiten nicht mehr 
tragbarer Kleidungsstücke gut geeignet. Etwa 
2,15 m Stoff von 90 cm Breite oder 1,40 m stoff, 


5 


Zeichnung: Erika Nestier 
140 cm breit. Modell K 37130 (für 88 und 96 cm 
Oberweite). Der mit Vorder- und Rückenpasse He- 
arbeitete Oberteil des Kleldes aus zwelerlei Stoff 
wird durch einen gebundenen Schlauchgürtel zu- 
sammengehalten. Etwa 1,75 m gestreifter und 
1,35 m einfarbiger Stoff, je 90 cm breit, Modell 
K 9714 (tür 88 und 96 cm Oberwelte) aus etwa 
1,05 m dunklem und 90 cm hellem Stoff je 90cm 
breit, Bei dem sportlichen Kleid ist das schlichte, 
auf den Rock tretende Lelbchen mit Rollkragen 


. und Brusttaschen ausgestattet, Die Kleidmodelle 


sind im Schnitt mit langen und kurzen Ärmeln 
gegeben. 


Fruchtsuppe: 11/4 1 Obstsaft mit Wasser ver- 
dünnt, 50 g Kartoffelmehl, Zucker, Zitrone nach 
Geschmack. In den kochenden Saft quirlt man das 
kaltängerührte Kartoffelmehl, läßt gar kochen und 
schmeckt die Suppe ab. 

Sagosuppe, 1!/, 1 Flüssigkeit (Brühe, Milch, 
Saft), 40 g Sago, Fiüssigkelt kochen, Sago ein- 
streuen, garkochen lassen und salzig oder süß ab» 
schmecken. 


Tausche schönen tiefen Kinderwa-|Ehesuchende aller Kreise finden 
gen oder neuen Schreibmaschinen- 
tisch gegen Schreibmaschine in 
gutem Zustande, Angebote unter 
A 2339 an LZ, 

Tiefen Kinderwagen zu tauschen 
gegen Sportwagen. Gen.-Litzmann- 
Straße 15, W. 29, von 10—12. 

Sportkleld (Wolle), Bluse, Spitzen- 
mantel, Sommerkleid, Gr, 42/44, 
gegen moderne Stehlampe zu tau- 
schen. Angeb. u. 1480 an die LZ. 

Tausche Herrenzimmer gegen Stutz- 

Staubsauger 110 V 

gegen fahrb, 220 V, Couch, Bade- 

emaill,, 1 elektr. 


schnell geeignete 


ohne Firmenaufdruck, 


leins oder unsc 


Radlotisch 


an die LZ, erbeten, 


„en nie La, eroaten, ms 
Kappe und anderes gegen AN 106-26, pd rn bier 
lantring zu tauschen gesucht, . n leitender Stellung, wúnsc 

ebote unter 3331 LZ, HEIRATSGESUCHE charaktergefestigten geb. Herrn 


Herm von 50-60 z 


ten mit Bild u, 1411 an die LZ. 


40, Zweigstelle in 
langjährige 


gen, Alle Gaue, 


Koch, Gneisenaustr, 47, 


stoph, Meisterhausstrabe 74. 


4 LZ. Schreiben! ter 1467 an LZ. erbeten. 


art — N, Königstraße 20. 


mit drei netten 


fach 205/206 


abgeholt werden, 
Wartheland, 


156, Fernruf 199-40, 


Verbindung 
durch Frau v. Stephani, langjdhr. 
erfoler, Eheanb,, Leipzig, Johan- 
nisplatz 21, Antwort verschlossen, 


cl nn nm 
Gut aituierte Dame, 60 Jahre, sucht 
die Bekanntschaft eines netten Be- 
amten zwecks späterer Heirat, 
Angebote unter 1474 an die LZ, 


Witwer, Mitte 50, ohne Anhang, in 
guter Position, wünscht die Be- 
kanntschaft einer Witwe, Fräur 

fuldig Geschiede- 
ner im Alter von 45—54 J. zwecks 


späterer Heirat. Ang. u, 1511 an LZ. 
Dame, 40 Jahre, berufstätig, blond, 
gut aussehend, wünscht Herrn bis 
50 J., dunkel, zwecks späterer 
Heirat kennenzulernen, Nur ernst- 
gemeinte Zuschriften unter 1520 


zwecks Heirat kennenzulernen, 


Angebote unter 3474 an LZ. 
Geschledene, 50 J., evang, mit el- 

gener Wohnung, wünscht Bekannt- 

schaft eines temperamentvollen 
wecks baldiger 


Heirat, Angebote u. 1422 LZ. 


Heirat kennenzulernen. Zuschrif- 


SS ——— 
Glücklich heiraten? — Dann Ehe- 
anbahnung, Frau H, y, Redwltz, 
Königsberg /Pr., Hinterroßgarten 
Breslau, 
Tauentzienstr, 45. Reelle und 
Ehemittlung aller 
Kreise, Stadt und Land, Eihhelra- 
ten in Landwirtschaften, Betriebe 
usw, Zahlreiche Vormerkungen. 
Auskunft kostenlos, verschwie- 


pem: nen nn. en nn ne) 
VERSCHIEDENES 


Nehme 2 Schüler oder Schülerin- 
nen mit: voller Verpflegung an. 


„noch, SOI Fi nn 
Hiermit gebe ich bekannt, daß mel- 
ne Verlobung nicht stattgefunden 
hat, sondern die Anzeige eine 
Irreführung war. Waldemar Chri- 


1, HIVIBIBIOTNAUEBIERBD Fi in 
Landaufenthalt mit Verpflegung in 
Umgebung Litzmannstadis vom 1 
bis 30, Oktober von Reichsange- 
"stellten gesucht, Bilangebote un- 


„ter 1897 00 Lé; BIDBtEN, m 
Lieferanten von Verdunkelungsrollos 
sucht Großhandlung Reisser, Stutt- 


Für sofort lelhwelse gesucht eine. 
Schotterwalze mit Dampf- oder 
Plerdeantricb auf die Dauer von 
6 Wochen. Angebote an Schließ- 


Schlacke kann laufend unentgeltlich 
Gummiwerke 
Aktiengesellschaft, 
Litzmannstadt, Alexanderbofstraße 


aan un np. 


nm 


op U o or ews" * 


Tag in Likmannstadt 


Grober Unfug in der Elektrischen 


Vor rund vier Jahren, im damaligen Lodsch, 

war die deutsche Sprache verpönt, Es konnte 
passieren, daß eine deutsche Mutter, die in 
der Elektrischen auf eine deutsche Frage ihres 
Kindes deutsch antwortete, von polnischen 
Fahrgästen böse beschimpft, ja geschlagen 
wurde, 
_ Heute besteht reinliche Scheidung zw'schen 
den polnischen und deutschen. Fahrgästen 
durch die Schaffung deutscher und polnischer 
Wagen, Trotzdem mehren sich die Fälle, daß 
im deutschen Wagen polnisch gesprochen 
wird, Wie kommt das? Fahren Polen in den 
deutschen Wagen oder bedienen sich deut- 
sche Fahrgäste der polnischen Sprache? 

Die Schaffner sind den Zeitläufen entspre- 
chend meistens weiblichen Geschlechts, Vor- 
wiegend Polinnen, Für gewisse männliche 
Fahrgäste ist das ein Anreiz, sich vor den 
Beamtinnen mit ihrer Kenntnis der polnischen 
Sprache großzutun, mit ihnen zu kokettieren, 
sich mit ihnen zu verabreden. Ja, in einem 
Wagen der Linie 10 genossen unlängst die 
Fahrgäste das zweifelhafte Vergnügen, Zeu- 
gen zu sein, wie ein Fahrgast sich von der 
polnischen Schaffnerin durch einen Handkuß 
verabschiedete... 

Mancher könnte vielleicht dazu sagen, daß 
die Frage des guten oder schlechten Ge- 
schmacks indiskutabel sei, 

Nun, es ist doch wohl mehr als eine bloße 
Frage des guten oder schlechten Geschmacks, 
wenn auf solche oder andere Weise die zwi- 
schen den Deutschen und Polen mit gutem 
Grund errichtete Scheidewand in aller Offent- 
lichkeit zynisch niedergerissen wird. Das ist 
auch keine Privatangelegenheit der betreffen- 
den Personen mehr. 

Wenn es wirklich Deutsche und nicht Po- 
len sind, die verbotswidrig in den deutschen 
Wagen hinübergewechselt sind, die sich sol- 
ches zuschulden kommen lassen, so muß ihnen 
bedeutet werden, daß sie gut daran tun wer- 
den, in aller Form aus dem Volkstum auszu- 
scheiden, dem sie anscheinend nur aus Nütz- 
lichkeitsgründen angehören, innerlich aber 
völlig entfremdet sind. W'r schenken sie gern 
dem Volk ihrer Wahl. 


„Opfer von Lohn und Gehalt", Der Wieder- 
beginn des Winterhilfswerkes gibt Veranlas- 
sung, einer in der Öffentlichkeit wiederholt 
beobachteten Unklarheit zu begegnen, die die 
Stellung der ausländischen Arbeiter zu dem 
„Opfer von Lohn und Gehalt“ betrifft, Es wird 
erneut festgestellt, daß ausländische Arbeiter 
zu dieser Snendenleistung für das Winterhilfs- 
werk, die allein als eine Sache des deutschen 
Volkes anzusehen ist, nicht herangezogen wer- 
den, dasselbe gilt auch für nicht deutschstäm- 
mige Protektorats-Angehörige, Selbstverständ- 
lich steht jedem der in Deutschland weilenden 
Ausländer eine dem Gastland gern dargebrachte 


ote — z, B, bei der Straßensammlung — 
rel. 


Die Dienststelle des Nachwuchsoffiziers hat 


“thr Geschäftszimmer von dez General-Litzmann- 


Straße 76 nach der Danziger Straße 48 (Ecke 
Schlageterstraße), 1, Stockwerk, verlegt. 


Wir verdunkeln von 19,35 bis 6.15 Uhr 


Schmuggelgut für Millionen befchlagnahmt 


Auf dem Hauptbahnhof wurden 40 fremdländische Arbeiter mit Devisen angehalten 


Der Zollfahndungszweigstelle Litzmannstadt 
ist in Zusammenarbeit mit dem Zollamt Haupt- 
personenbahnhof Litzmannstadt ein Aufgriif 
größeren Ausmaßes gelungen. 

Es wurde ein verdichtiger Transport von 
aus Warschau kommenden etwa 40 fremdlän- 
dischen Arbeitern am hiesigen Hauptbahnhof 
angehalten. Dabei wurden in gutangelegten 
Verstecken Devisen im Gegenwert von mehre- 
ren Millionen Reichsmark vorgefunden und 
beschlagnahmt, Die Werte sollten nach dem 
Westen Europas verschoben werden. 


Zulammenftoß zweier Elektrifchen 


Gestern um 13 Uhr ereignete eich in der 
Adolf-Hitler-Straße zwischen der Horst- 
Wessel- und der Ostlandstrafe ein fol- 
genschwerer Zusammenstoß zweier Züge der 
Straßenbahnlinien 6 und 11, und zwar fuhr 
die Sechs auf die Elf auf, Mehrere Personen 
wurden dabei verletzt. In der nahebei gelegenen 
Apotheke wurde ihnen die erste ärztliche Hilfe 
erteilt, Die Ursache des Verkehrsunfalls und 
die Schuldfrage sind noch nicht geklärt, 


Eine Kilo Zucker 25 RM. Bei einer Kontrolle 
wurde der 30jährige Pole Czeslaw Kwiatkowski 


mit 20 kg Zucker festgenommen, die er kurz 
vorher von der ebenfalls festgenommenen 31- 
jährigen Polin Janina Goralska für 500 RM, ge- 
kauft hatte, Auch die Goralska hätte den 
Zucker im Schleichhandel zu Wucherpreisen 
erworben, 

Wäschebodeneinbruch. Im Läufe des 23. 
September wurde vom Wäscheboden einas 
Hauses in der Hermann-von-Salza-Straße Bett-, 
Leib- und Tischwäsche im Gesamtwert von 350 
RM, entwendet, Der Täter hatte eine Latte des 
Bodenverschlages losgerissen und war auf diese 
Weise eingedrungen. 


Schweinediebstahl. In der Nacht zum 23, 
September wurden aus einem Gehöft am Sper- 
berweg zwei Schweine im Gewicht von 120 kg 
gestohlen. Die Tiere wurden gleich an Ort und 
Stelle geschlachtet. 


Wohnungsdiebe wurden überrascht. In der 
Mittagsstunde des 23, September drangen zwei 
Unbekannte mit Nachschlüsseln in eine Woh- 
nung in der Fridericusstraße ein, Sie hatten 
beseits zwei Koffer mit Kleidungsstücken, 
Wäsche und Schuhen gepackt, als sie von dem 
neunjährigen Sohn des Wohnungsinhabere über- 
rascht wurden. Unter Mitnahme eines Damen- 
kostüms flichteten sie, 


Gelungener Werbeabend der Filmamateure 


BDFA.-Geschäftsführer Dr.Plaumann sprach 


Der Film ist in heutiger Zeit nicht nur eine 
Sache der Unterhaltung, er hat eine größere 
Aufgabe: er ist ein Dokument und dient auch 
der Propaganda, Denken wir nur an die Wo- 
chenschau, den Kulturfilm und dokumentari- 
schen Spielfilm, denken wir weiter an den 
Schmalfilm und da besonders an den Ama- 
teurfilm, der heute ebenfalls große Aufgaben 
zu lösen hat, Der Amateurfilm ist heute — 
sich davon zu überzeugen, hatten die Besu- 
cher des Werbeabends des „Bundes Deutscher 
Filmamateure” am Donnerstag Gelegenheit — 
mehr als eine Spielerei, ihm fallen Aufgaben 
zu, die ihn verantwortungs- und ergebnis- 
mäßig nicht weit hinter dem Berufsfilm zurück- 
stehen lassen. Es hatte keinen Berufeneren 
als den Geschäftsführer des BDFA., Dr, Hans 
Plaumann (Berlin) geben können, über diese 
Aufgaben und ihre Durchführung zu sprechen. 


Die Arbeitsgruppen als Zellen jeder Ama- 
teurarbeit sind die Träger dieser Aufgaben; In 
ihnen wird der Anfänger geschult und der 
Fortgeschrittene empfängt da manche Anre- 
gung. für sein Schaffen, Dort entstehe — so 
führte Dr. Plaumann aus — oftmals eine Ar- 
beitskameradschaft, die sich in den Propagan- 
dakompanien der Wehrmacht fortsetze, Die 
Amateure, die aber nicht vor dem Feind stehen, 
sollten sich in ihren Mußestunden in der Hei- 
mat für wichtige Aufgaben bereithalten und 
hier zu ihrem eigenen Vorteil und dem der ge- 
meinsamen Sache wirken, Es gäbe natürlich 
hier kein muß", dennoch sei er, der Redner, 
fest davon überzeugt, daß sich genug Freiwil- 
lige für eine Arbeit in der neuen Arbeits- 
gruppe Litzmannstadt finden würden, Nach 
herzlichen Worten zur Eröffnung der Litzmann- 
städter Arbeitsgruppe, wies Dr, Plaumann noch 


£. 2.-Snoet vom tage Kanu-Regaltafürdas Kriegs-Winterhilfswerk 


Das mit viel Liebe vom Stadtamt für Leibes- 
übungen geschaffene ‘Strandbad Erzhausen ist ja 
inzwischen jedem Litzmannstädter ein Begriit ge- 
worden, Nicht nur als Schwimmbad, sondern auch 
als Wassersportparadies der Kanuten ist seine Be- 
deutung Im Steigen. Am Sonntag, dem 26, Sep- 


tember, wird es zum ersten Male Mittelpunkt einer - 


Großveranstaltung, Die Wassersportgemeinschait 
Litzmannstadt führt thre erste Regatta durch, die 
gleichzeitig eine Werbung tür den Kanusport wer- 
den soll, Spannende Wettkämpfe erwarten den Be- 
sucher, Einer-, Zweler- und Gemischte Faltboot- 
rennen bieten ein spannendes Programm. Beson- 
deren Reiz aber erhält diese Veranstaltung durch 
das „Rennen des unbekannten Paddlers’, Jeder 
Besucher, der Schwimmer ist und keiner Wasser- 
sportgemeinschaft angehört, ist teilnahmeberech- 
tigt, Es ist zu wünschen, daß recht viele Besucher 
sich an diesem Rennen beteillgen und so einem 
hier vernachlässigten, dafür aber um so gestinde- 
ren Sportzweig Auftrieb verleihen. Um aber auch 
den weniger Aktiven die Schönheiten des Wasser- 
sports näher zu bringen,.steht eine Segeljolle zur 
Verfügung. Gegen ein Entgelt kann jeder, unter 
bewährter Leitung eines Segelmelsters Fahrten auf 


¿dem schönen Erzhausener See unternehmen, Die 


schmissigen Welsen eines DJ. Fanfarenzuges geben 
dem Ganzen die musikalische Umrahmung. 


Der Sport am Sonntag 


9,30 Uhr, Städtische Kampfbahn am Haupt- 
bahnhof: Betriebssport KdF, — Relgen und Tanz 


‚der Frauen. 


10 Uhr, Blúcherplatz: Hand- und Faustball- 
spiele, 

10 bis 18 Uhr, Schießstand Wilhelm-Gustloff- 
Straße und Königsbacher Straße: Allgemeines 
Schießen — Reichsbahn und: Schützengemeinschaft, 

11 Uhr, Deutschlandplatz: Konzert des Musik- 
korps der Schutzpolizei; Rollschuhlaufen, Hoch- 
radfahren, Vorführungen der Frauen, 

11,30 Uhr, Städt, Sporthalle — HJ.-Park: Offe- 
nes Singen, Bachchor-Sinfonleörchester, Musik- 
korps. 

12 Uhr, Südring: Konzert des Musikkorps der 
Schutzpolizel; Turnen der Männer und Frauen, 

15 Uhr, Städt, Kampfbahn am Hauptbahnhof: 
Konzert des Musikkorps der Schutzpolizel; Fuß- 
ballspiel Künstler — Verwaltung, Sportliche Vor- 
führungen, Rhönrad, Hochradfahren, Staffeln, Kin- 
derfest. Städte» Fußballspiel Litzmannstadt — 
Tschenstochau; Radrennen, Falischirmspringen, 
Sexelflugmodellstart. Tennisplätze HI.-Park: 
Schauklimpfe der Tennislehrer, Strandbad Erzhau- 
sen! Wassersportliche Vorführungen, 

16 Uhr, Städt. Hallenbad:. Schwimm-Städte- 
kampf Litzmannstadt — Hohensalza. í 

17 Uhr, Sportpark Helenenhof: Radrennen, 


Städtekampf Litzmannstadt — Tschenstochau 


Aus Anlaß des WHW.-Sammeltages wird un- 
sere Stidtevertretung. gegen die Tschenstochauer 
Städtemannschaft, deren Aufstellung wir bereits 
ebracht haben, am Sonntag, um 15 Uhr, in der 
thdtischen Kampfbahn am Hauptbahnhof in fol- 
gender Aufstellung spielen, Es ist anzunehmen, 
daß wir die 3:1-Niederlage von Tschenstochau mit 
dieser Mannschaft wieder ausgleichen können. Es 
spielen: Im Tor: Fellinger, Winter (Union 97); Ver- 
teidiger: Betels und Schultze (Reichsbahn); Läu- 
ger: nger und Meyer (Orpo), Kohlmann (Union 


97); Stürmer: Müller, Schornstein, Rothdach und 
Jahnke (alle Union 97), Kühn (Orpo). Ersatz: Jeh- 
ring und Fuchs (Union 97). 
Berlins Fußball-Elf gegen Paris 
Für das große Werbespiel gegen die Pariser 


Soldatenelf am kommenden Sonntag, 26, Septem-, 


ber, im Berliner Poststadion, hat der Bereich Ber- 
lin-Mark Brandenburg folgende Elf aufgestellt, 
die aber wahrscheinlich noch einigen Änderungen 
linterzogen wird: Jahn (BSV. 92); Macholtz (Tas- 
mania), Podratz (Tennis-Borussia); Huttner (ASV. 
92), Nytz (LSV, Berlin), Raddatz (Union-Ob,); 
Berndt (Tennis-Borussia), Trennhaus (Potsdam .03), 
Graf (Blau-Weiß), Hennig (SGOP.), Hahn (Her- 
tha/BSC.). 


Es geht welter am Pokal 


` Das Reichsfachamt Fußball hat für den Kampf 
der letzten Acht, die am Sonntag, 3. Oktober, in 
der 3, Schlußrunde die VorschluBrundengegner er- 
mittelt, folgende interessante Pokalpaarungen Ke- 
troffen: In Kiel: Holstein Kiel — LSV. Hamburg 
(Schiedsrichter: Gram, SV. Peenemúnde); in Saar- 
rücken: FV, Saarbrücken — Schalke 04 (Schieds- 
richter: Jacob, FK, Niederkorn); in Nürnberg: 
1, FC, Nürnberg — Vienna Wien (Schiedsrichter: 
Pennig, Waldhof Mannheim); In Dresden: Dresdner 
SC. — VfR. Mannheim oder FC. Augsburg (Schleds- 
richter: Siegler, Post-SV. München). Mit diesen 
Paarungen der „letzten Acht“ hat das Reichsfach- 
amt erneut eine überaus glückliche Hand bewie- 
sen, In Norddeutschland wird man eine Begeg- 
nung zwischen Holstein Kiel und dem neuen Stern 
am hansentischen Fußballhimmel nur begriifen. 
Im stillen hatte man sie bereits für die 2. Schluß- 
runde erwartet, Saarbrücken und Schalke 04 da- 
gegen können diesmal ganz offiziell den Kampf um 
die Vorherrschaft im westdeutschen Fußballsport 
austragen, denn die Malstätter zählen ja irgendwie 
doch zum Westen, Das meiste Glück während aller 
Auslösungen hatte bisher der 1. FC. Nürnberg ent- 
wickelt, der nach seinem nicht allzu schweren 
Gang nach Schweinfurt in Brünn auch kaum ernst- 
hafteren Widerstand zu brechen hatte, nun aber 
dafür von Vienna Wien glelch richtig auf die Probe 
gestellt werden kann, Die „Noris erhält damit 
wieder einmal einen Fußball-Schlager ganz beson- 
derer Art. Der deutsche Meister erwartet den Sle- 
ger der Begegnung VIR, Mannhelm-BC. Augsburg. 
Wenn man annehmen darf, daß die Mannheimer 
sich als Gegner der Dresdner qualifizieren, dann 
treffen Im Ostragehege zwel Mannschaften zusam- 
men, die neben Schalke 04 spielerisch zur Zeit 
wohl die beste und reinste Klasse vertreten, Alles 
in allem kann man aber nur sagen, wir sind pe- 
spannt auf den 3, Oktober, der bei solchen Paa- 
ae zu einem wirklichen Pokalereignis werden 
dürfte, 


Druse (ViR. Mannheim) gefallen 


Bel dem letzten o pia auf Mannhelm 
fand der Mittelstürmer der Meisterelf des VfR. 


‘Mannheim, Herbert Druse, als Soldat im Einsatz 


tür Führer und Volk den Heldentod. Der badische 
Meister wird durch diesen Verlust hart getroffen 
und dürfte den jungen tnlentlerten Druse in den 
weiteren Spielen um den Tschammer-Pokal stark 
vermissen. Seinem Gedenken gewidmet sein soll 
ein Fretindschaftsspiel, des von einer Luftwaffen- 
Elf und dem VfR. Mannheim bestritten wird, — 
Druse ist Berliner Junge und splelte bis zu seinem 
Kriegseinsatz für Wacker 1900, wurde damals be- 
reits in Berliner Auswahl-Nachwuchsmannschaften 
eingesetzt, erring seine größten Erfolge aber erst 
rer: dei des gefürchteten Mannheimer 
r 


am Donnerstag über deutschen Amateurfilm 


auf die Entstehung der anschließenden. Ama- 
teurfilme hin, die fast alle preisgekrönt waren 
und eine gute Übersicht über das deutsche 
Amateurfilmschaffen zuliefen. 

Stellenweise vortrefflich musikalisch unter- 
malt, gelangten eine Reihe Schmalfilme zur 
Vorführung, von denen besonders der filmisch 
äußerst “gut gelungene Familienfilm „Bom- 
merli", der aktuell interessante und thematisch 
vortrefflich gemachte Spielfilm „Eine Frau 
steht ihren Mann" und dann ein weniger 
durch seine Handlung als seine Farbe be- 
stechender Farbfilm „Berlin” hervorgehoben 
seien. 

Somit ist durch diese Veranstaltung die Ar- 
beitsgruppe Litzmannstadt des BDFA. gegrün- 
det; sie setzt am nächsten Donnerstag ihre Ar- 
bei mit einem Vorführabend in ihren Arbeits- 
räumen in der Stadtbildstelle, Adolf-Hitler- 
Straße 37, fort. W.D. 


Neue Lebensmiltelkarten. Im amtlichen Teil 
dieser Ausgabe ist eine Bekanntmachung über 


aD ung der Lebensmittelkarten veröffent- 
cht. 


Möblierte Zimmer für kurzfristige Uber- 
nachtungen. Im amtlichen Teil dieser Ausgabe 
ist eine Bekanntmachung abgedruckt, die die 
Bevölkerung auffordert, für kurzfristige Uber- 
nachtungen Zimmer zur Verfügung zu stellen. 


Technischer Vortrag. Im Verband Deut- 
scher: Elektrotechniker im NSBDT., Stützpunkt 
Litzmannstadt, spricht am Sonntag im Ta- 
gungshaus der Stadt Dipl.-Ing. Bornilz aus Ber- 
lin über „Der Starkstromkondensator in der 
Energiewirtschaft der Netze und Industriean- 
lagen sowie seine Planung und Regelung in 
mittleren und GroB-Anlagen’’. 


Ein Lieder- und Balindenabend. Die Städtische 
Musikschule veranstaltet auch in diesem Jahr 
Ihre aus dem Musikieben der Stadt nicht mehr 
wegzudenkenden Kammerkonzerte. Außer den be- 
kannten einheimischen Kräften sind diesmal auch 
auswärtige Künstler verpflichtet worden. Wohl 
mit besonderer Freude wird von der Kunstge- 
meinde der Müsikschule der Lieder- und Balladen- 
abend von Paul Gümmer (Hannover), der am kom- 
menden Dienstag stattfindet, begrüßt werden. 
Paul Gilmmer, der gerade als Liedersäinger mit 
feinstem Stilempfinden und größter Musikalität 
zu ‚gestalten versteht, wird den Zuhörern einen 
Abend ungetrübtester Freude zu bereiten wissen. 
Gerade die Art Glimmers kommt in den stim- 
Mungsvollen, intimen Räumen der Musiksehule zu 
esonderer Geltung. Raum und Musik verschmel- 
zen hier zu einer Einhelt, die unsere Musikkenner 
und Musikfreunde immer wieder begeistert und 
begilickt, Das Programm bringt neben Liedern von 
Schubert und Balladen von Loewe eine Reilhe 


Lieder, in denen uns der Humor unserer Meister . 


in den verschiedensten Brechungen entgegenleuch- 
tet, Am Klavier begleltet Elga Metzeltín. 


Ein fchSner Erker 


In unserer Bilderreihe „Wer kennt Litz- 
mannstadt genau?" bringen wir heute wieder 
eine architektonische Einzelheit. Wer weiß, wo 
sich der. hier. wiedergegebene Erker befindet? 

Das Bild des vorigen Sonnlags zeigte uns 
das erste Pfarrhaus zu St, Johannis in der Kö- 
nig-Heinrich-Straße 60, Der Bau ist 1886 er- 
richtet worden. Die Kosten — und das ist ty- 
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(Autn.: Beti) 
pisch für die Einstellung der Lodscher Deut- 
schen von damals — wurden von einer elnzi- 


gen Familie aufgebracht, und zwar der Fami- 
lie Scheibler- Herbst, Die Baukosten beliefen 
sich auf dreißigtausend Rubel, A. K, 


Spendet reichlich für das WHW.! 


Trockenbatterien nur gegen alte, Der Reichs- 
beauftragte für elektrotechnische Erzeugnisse 
veröffentlicht eine Anordnung über die Bewirt- 
schaftung von Trockenbatterien, Danach dür- 
fen solche Batterien an Verbraucher nur gegen 
Ablieferung der alten Trockenbatterien abgege- 
ben werden. Besteller, die Einkaufsscheine der 
Verteilungsstelle für Anoden und Beleuchtungs- 
batterien vorweisen, sind mit Vorrang zu ba- 
liefern. 

Briefkasten / 3" hot sreimarken bel 
lügen, Keine Rechtsauskünfte, Auskünfte unverbindlich. 

3.6, Versuchen Sie den angelragten Briefmarkenkatalog 
durch eine der hiesigen Buchhandlungen zu beziehen, 

A. M., Schloratz. Wir haben Ihre Anfrage weitergeleitet, 


L, Kuplorgrund. Wir haben Ihre Anfrage einer hiesigen 
Buchhändlung zugeleitet. 


Rundiunk vom Sonntag 


Relchsprogramm: 8—8.30 Orgelkonzert von 
Walter Drwenski. 9—10 Musik zum Sonntagmorgen, 10,10 
bis 11 Vom großen Vaterland. 11,05—11.30 Die Rundfunk- 
spielschar München der HJ. singt und spielt, 11.30—12.30 
Aus Oper, Operette und Tanz. 12,40—14 Das Deutsche 
Volkskonzert, 14.30—15 Katharina Brauren erzählt ein 
Grimmsches Märchen. 15—16 Musikalische Skizzen, 16—18 
Was sich Soldaten wünschen, 18-—19 Konzert des Hambur- 
gischen philharmonischen Staatsorchesters (Corelli, Gomi- 
niani, Beethoven, Ltg,: Eugen Jochum), 20.20—22 „Zauber 
der Musik", Operettenklänge und rhythmische Welsen, — 
Deutschlandsender: 9—10 Unser Schatzkästlein. 
10,10—11 Chor- und Blasmusik. 15.30—15.55 Solisten- 
sendung; Gustav Scheck und Michael Raucheisen, 18—19 
Komponisten Im Wallenrock. 20,15-—21 Musikalische Kost- 
barkelten. 21—22 „Der Herbst aus Haydns „Jahres- 
zeiten", Leitung Clemens Krauß, 


Hier spricht die NSDAP. 


Og, Ludendortf, NSV, Dienstag 19 Uhr Og.-Dienstbespre- 
chung aller Zellen- und Blockwälter. — Di. Frauenwerk. 
Montag 19,30 Gemelnschaftsabend, Teller und Löffel mit- 
bringen! . 

HJ.-Bann Litzmännstadt, M.-HJ. Sonntag 14 Strandbad 
Erzhausen, 

Die Doutsche Arbeltsiront, Hauptabt. Jugend. Mädelwal- 
terinnen der DAF. treffen sich Montag 19 Uhr Mütterschule, 
Spinnlinic 2430, zu bereits erwihntem Abend (Zivil), 


Eine Frau muß verzeihen können! 


Emmerich Nuß, der Verfasser der ,Dissonanzen”, äußert sich über sein neues Stück 


Am Sonntag, dem 3. Oktober, findet in den 
Kammerspielen eins Uraufführung statt. Zum 
ersten Male geht über die Bretter, die die 
Welt bedeuten, das Schauspiel von Emmerich 
Nuß ,Dissonanzen”. 


Emmerich Nuß ist bisher nur mit Lustspie- 
len an die Offentlichkeit getreten, wovon 
„Das Ferienkind” bereits über 1300 Auffüh- 
tungen erreicht hat, 


Mit Mut und Offenheit gestaltet er in die- 
sem Schauspiel ein Eheproblem. Gefragt, was 
ihn als erfolgreichen Luspieldichter zu diesem 
Penis geführt, gibt er der LZ. wie folgt, Aus- 

unft: 


¿Eheprobleme haben mich schon immer 
Interessiert. Nicht nur beruflich als Schrift- 
steller, sondern überhaupt in ihren rein 
menschlichen Auswirkungen. Und es ist ja 
doch auch meist so, daß stets, wenn in Ge- 
sellschaft reifer Menschen das Thema Krieg 
und Politik erschöpfend behandelt waren, 
doch immer wieder die Sprache auf Ehe- und 
Famlliengeschichten hinüberwechselt. Wenn 
dann erzählt wurde, daß ein Ehemann plötz- 
lich — drücken wir es mal ganz delikat aus 
— „strauchelte”, daß er einer Versuchung 
unterlegen, daß er sich plötzlich in einer 
Schlinge verwickelt sah, aus der es kein Ent- 
rinnen mehr zu geben schien, dann konnte 
ich mich sozusagen mit Leib und Seele die- 
sem Thema verschreiben, und mir ausmalen, 
wie dieses oder jenes Unglück in der Ehe, 
in der Familie hätte verhindert werden kön- 
nen, Und immer wieder kam ich zu dem 
Endergebnis, daß die milde Hand, das große 
Denken und Handeln der Ehefrau in vielen 


solcher Fälle doch das Letzte, die Auflösung 
der Familie hätte verhüten können, 

Ich weiß alles, was mir so manche Frau 
jetzt entgegenhalten wird, denn ich habe nach 
Beendigung meines Schauspieles „Dissonan- 
zen" dieses in einem Freundeskreise vorgele- 
sen und war doch übcrrascht von der so ganz 
verschiedenartigen Einstellung der Frauen im 
Gegensatz zu der der männlichen Zuhörer, 
die fast durchweg mit dieser Lösung. meines 
Eheproblemes einverständen waren. 

Von jeher empfinde Ich vor der Frau, be- 
sonders vor der Mutter einen geradezu ehr- 
fürchtigen Respekt — nicht erst seit dem 
Kriege, in dem sich unsere Frauen und Müt- 
ter so wunderbar bewähren, Und immer mehr 
gewann in meiner Phantasie die Gestalt einer 
Fıau Leben, durch deren Größe — nicht zu 
verwechseln mit Großzügigkeit — ein Mann, 
der sich in ein Liebesabenteuer verstrickt 
hatte, wieder den Weg zurückfand, nicht 
nur zurück zu seiner Frau, sondern, was mir 
Immer am wesentlichsten erschien, zur Fa- 
millel Und es ist wohl Faum zu bezweifeln, 
daß ein solcher Mann von der Erhabenheit 
ihrer Denk- und Handlungsweise so sehr be- 
eindruckt wird, daß diese Ehe nie wieder in 
Gefahr geraten kann. 

Eine Frau muß verzeihen können — wenn 
nicht schwerwiegende Gründe oder gemeiner 
Betrug sie um ihrer selbst willen daran hin- 
dern. Was aber wohl das Schwerste für sie 
ist: sie muß auch wieder Vertrauen zu ihrem 
Manne fassen können, Und Christa, die Hel- 
din in meinem Schauspiel wird. das kénnen, 
da sie ja auch der Ansicht ist, daB hier 
höhere Werte auf dem Spiele stehen, als ihre 
kleine Herzensangelegenheit.” 
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Aus unserem Wartholaned 


Was auch immer merde...| 


_ sk. Zu einer eindrucksvollen Veranstaltung 
der Ortsgruppe Hermannsbad wurde die Ge- 
denkfeier fiir die ermordeten Volksdeutschen, 
Der große, würdig geschmückte Saal der 
Deutschen Schule war dicht besetzt, ja ‘es 
mußten sogar Volksgenossen in den Neben- 
räumen stehen, Einleitend sangen ein Män- 
nerchor der Gendarmerieschule Weichselstädt 
und eine Mädchen-Spielschar „Wir von der 
Weichsel und Warthe“, Den Höhepunkt bil- 
deten die Gedenkrede des Leiters des Bezirks- 
seminars Pg, Arndt und die Totenehrung. In 
zu Herzen gehenden Worten sprach der Redner 
von der Bedeutung des Opfertodes der Ermor- 
deten. Der gemeinsame Gesang des ,Mar- 
sches der Deutschen in Polen" war das ver- 
pflichtende Gelöbnis der Menge, der Toten 
würdig zu sein, Dann führte der Ortsgruppen- 
leiter Pg. Hellener die Ehrung durch und ließ 
von Jugendlichen die Namen der Ermordeten 
verlesen. Sprecher der Gendarmerie Jeiteten 
mit Worten Schirchs und Menzels zum Rütli- 
Schwur: „Wir wollen sein ein einig Volk von 
Brüdern“ über, der allen aus dem Herzen ge- 
sprochen war. Anschließend erklang aus fri- 
schen Männerkehlen das Lied „Freiheit, die ich 
meine“, Führerehrung und die Nationallieder 
beschlossen die Feierstunden, bei der auch die 
Kurkapelle mitwirkte, 


Trot Fettmarken ohne Fett verabfolgt 


In einer/ Gaststätte in Hohensalza hatten 
sich Gäste wiederholt beklagt, daß sich in 
ihren Speisen nicht die Fettmengen befänden, 
die ihnen dafür an Fettmarken abverlangt 
wurden. Die Staatsanwaltschaft ließ Proben 
entnehmen und fand die Klagen der Gäste be- 
gründet, Das chemische Untersuchungsamt 
Posen stellte bei mehreren Speisen mehr als 
50% Fett-Fehlmenge fest, Vor dem Sonder- 
gericht wurden die beiden Schuldigen Wilhel- 
mine Horst und Dagmar Jankewitz, Mutter 
und Tochter, wegen Kriegswirtschaftsverbre- 
chens zur Verantwortung gezogen. Das Gericht 
stellte fest, daß die Angeklagten wochenlang 
insgesamt etwa 40 kg Butter aus den Zutei- 
lungen für die Küche der Speisewirtschaft 
unbefugt im eigenen Haushalt verbraucht 
hatten, Frau Horst wurde als die Hauptschul- 
dige wegen Kriegswirtschaftsverbrechens zu 
2 Jahren Gefängnis, ihre Tochter wegen Ver- 
gehens gegen die Verbrauchsregelungsstraf- 
verordnung in einem schweren Falle zu 6 
Monaten Gefängnis verurteilt, 


Schadenfeuer beim Drefchen 


oe, In der Ortschaft Gorna Wola nordöst- 
lich Schadeck, hart an der Schieratz-Lasker 
Kreisqrenze, brach am Freitaqnachmittag ein 
Schadenfeuer aus, dem drei Scheunen, drei 
Stallungen und zwei Wohnhäuser mit Getreide- 
vorräten und zum Teil auch landwirtschaft- 
lichen Maschinen zum Opfer fielen. Das Vieh 
konnte bis auf zwei Schweine gerettet werden. 
Die erfaßten Baulichkeiten gehörten drei. deut- 
schen und einem polnischen Besitzer, Der ent- 
standene Schaden wird auf rund 18000 RM. 
geschätzt, 


Das Feuer entstand während des Dreschens 
auf einem der Gehöfte und griff bei starkem 
Wind schnell auch auf die anderen Gebäude 
über, Dem raschen Zugreifen der Ortsbewoh- 
ner ist es aber zu verdanken, daß das rasende 
Element micht noch weitere Höfe in Mitleiden- 
schaft zog. Sie bemühten sich, die übrigen Ge- 
bäude bis zum Eintreffen der . Feuerwehren 
durch Wassergabe zu schützen, Dabei tat sich 
besonders die Gefolgschaft des Reichsland- 
Betriebes Wilamow hervor, die ein Gebäude, 
in dem rund 100 Doppelzentner Getreide lager- 
ten, durch schnelle Löschhilfe retten konnte. 
"Doch fanden die herbeigeeilten Feuerwehren 
‘aus Schadeck, Freihaus, Warta, Nerweiler 
(Malyn), Krokocice, dazu drei weitere aus dem 
Nachbarkreis Lask noch reichlich Arbeit vor, 
um das Schadenfeuer endgültig einzudämmen, 


Auch Oftafrikaner wurden im Warthegau angefiedelt 


Vereinzelte Umsiedlung auch aus tropischen Ländern / Von Kalfeeplantagen und Sisalfeldern zum Kartofiel- und Roggenanbatt 


Es erfüllt die Menschen im Wartheland 
stets mit besonderem Stolz, daß ihr Gau ein 
gut Stück des großen erweiterlen Lebensrau- 
mes des deutschen Volkes darsteilt, daß er der 
weite Aufnahmegau wertvollen deutschen Blu- 
tes von weit draußen vor den Toren des Rei- 
ches und damit das aus- y ee 
gedehnte Zukunftsland 
der deutschen Siedlung 
ist. Wenn wir von Sie- 
deln hören, dann denken \¥ 
wir an die geschicht- $ 
lich einmalige Rückwan- $ 
derung von rund 300 000 
Menschen aus dem Balti- $ 
kum und vom Narew, 
aus dem Buchenland wie 
aus Ostgalizien, aus 
Wolhynien wie aus Bes- 
sarabien und wie sonst 
die Wahlheimat unserer 
Umsiedler alles hieß, 
Weniger bekannt ist aber 
das Heimischwerden von 
einem Dutzend Deutschen aus Ostafrika, 
die man landläufig kurz Ostafrikaner nennt, 
wegen ihrer farmerischen Tätigkeit im schwar- 
zen Erdteil. Ja, es ergab sich die Möglichkeit, 
auch diese deutschen Kulturpioniere, die das 
perfide Albion gleich bei Kriegsbeginn von 
ihren so mühsam aufgebauten Besitzungen ver- 
trieb, in dem größer gewordenen Deutschland 
auf neuer, eigener Scholle anzusetzen. 

Die meisten dieser Kolonisatorisch erprob- 
ten Männer mit ihren Familien, die die Kaffee- 
plantage und das Baumwollfeld mit dem Kar- 
toffel-, Roggen- oder Rübenacker vertauschten, 
sind im Westen des Heimatgaues angesetzt. 

Im Ostteil des Warthegaues trifft man nur 
im Kreis Lask und Kreis Turek zwei ehemalige 
Ostafrikaner mit größerem Grundbesitz an. Wir 
besuchten den, zum Kreis Lask gehörigen, 
einige Kilometer von Freihaus entfernten 
3000-Morgen-Betrieb Ptaschkowitze, 

Schön liegt dieser Besitz zwischen in der 
Sonne glänzenden Birkenstämmen und niedri- 
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gem Nadelgehólz; er hat überhaupt einen 
grünen Rahmen mit seinen 600 Morgen eige- 
nen Wald. 

Schon die ersten Worte mit dem Guts- 
besitzer * von Plaschkowitze beleuchteten 
gleich die einstige Tragik Deutschlands, 
ein Volk ohne’ Raum zu sein. Und diese 
Beengtheit- im zerstückelten Reich nach Ver- 
sailles hielt nicht nur unsere ganze Nation 
nieder, sondern sie traf auch das Einzelschick- 
sal besonders, So ging auch der heutige Guts- 
besitzer Heinz Grosse, selbst bäuerlichen Ge- 
blütes und Landwirt von Beruf, in den düste- 
ren Tagen des Jahres 1927 hinüber nach Ost- 
afrika mit dem einzigen, festen Willen, eigenen 
Boden unter die Füße zu bekommen, 

Er wollte freier Mensch auf freier Scholle 
sein. Und weil dies damals in dem schwäch- 
lichen Deutschland der sogen. Erfüllungspoli- 
tiker nicht möglich war, siedelte er in die Tro- 
pen über, Er hatte dabei den Stolz und die 
Kraft, mit sich selbst fertig zu werden und 
wurde damit zum Kulturpionier und Beispiel 
für andere Kolonisten. So verließ er sich schnell 
ganz auf sich selbst und sandte bald das von 
seinem Vater geliehene Geld zum Plantagen- 


„Fliegende Störche” überwachen die Felder 


Deutsche Kleinflugzeuge im Dienste der Landwirtschaft des erweiterten Ostens bewährt 


Ein Flugzeug im Dienste der Landwirt- 
schaft hört sich beinahe so an, als ob man 
den Verhältnissen vielleicht 50 Jahre vorgriffe. 
Und doch ist es nicht so. Nachdem schon vor 
einer ganzen Reihe von Jahren erstmals Flug- 
zeuge in den Dienst der Forstwirtschaft tra- 
ten — es galt damals Bekämpfungsmittel gegen 
den Nonnenfraß von oben herab auf die ergrif- 
fenen Waldbestände zu schütten —, ist jetzt 
die Landwirtschaft ,,fliegerisch” geworden, Der 
Einsatz des bekannten Kleinflugzeugs „Fieseler 
Storch“ ergab sich aus den Gegebenheiten der 
von Deutschland besetzten Gebiete im erwel- 
terten Ostraum. Die landwirtschaftlichen Stütz- 
punktleiter etwa in der Ukraine, die Flächen 
bis zu 40000 Morgen zu bewirtschaften haben, 
entdeckten in dem so wendigen kleinen 
„Storch das „Inspektorenpferd der Lüfte”, Es 
sollte sie unabhängig machen von schlechten 
Wegen und ihnen die Übersicht auch über ent- 
'legenste Waldstücke geben, 

Dazu kam die Schnelligkeit, mit denen sich 
‘die fliegenden Inspektionen bei dem Riesen- 
"ausmaß der bestellten oder zu bestellenden 
Flächen durchführen ließen. So ein Storch ist 
‘zudem so schnell aufgezäumt, d. h. startbereit 
“wie ein Rejtpferd. Und auch die Landung 
‚gleicht beinahe dem einfachen Absitzen bei 
dem viel langsameren Roß, denn der landwirt- 
schaftliche Flieger kann auf Straßen, Plätzen, 
"Wiesen, ja sogar auf dem Bauernhof selbst 
‘fast mühelos niedergehen. Die Bevölkerung hat 
die Wachsamkeit der „Niegenden Inspektoren” 
bei ihrer Arbeit bald erkännt und sie treffend 
als das „Auge des Herrn” über den Feldern be- 
zeichnet, Jedenfalls hat diese Neuerung im 
laufenden Jahr viel zur richtigen und pünkt- 
lichen Einbringung der mittelguten Ernte bei- 
getragen. In 14 Tagen haben dabei sieben die- 
ser eingesetzten Kleinflugzeuge eine Strecka 


J 


von rund 54000 Kilometer zurückgelegt. Wenn 
man weiß, daß es sich bei dieser Strecke um 
rund 260 Einzelflüge handelte, dann erkennt 
man, daß es trotz der großen Gesamt-Kilo- 
meterzahl durchweg um „Luft-Nahverkehr" 
ding. 

Von ganz besonderer Bedeutung waren die 
Inspektionen aus der Vogelschau in Gebieten, 
in. denen sich noch Bandenunwesen bemerkbar 
machte. Da wurden von oben her verschleppte 
Viehherden ebenso auffindbar wie geraubte 
Getreidevorräte und sonstige Mengen yon Nah- 
rungsmitteln wieder sichtbar, Aber auch die 
Meldungen über Viehbestände und Futleryor- 
räte konnten bei den Bauern selbst mit Hilfe 
des „Storches" leichter nachkontrolliert wer- 
den. Weiter konnte in einem „Gang“ für Hun- 
derte von Betrieben festgestellt werden, ob sie 
dem befohlenen Kuh- bzw, Ochsenvorspann 
nachkamen oder nicht. 

Nach dem Urteil von Fachkreisen hat der 
Flugzeugeinsatz für die Landwirtschaft in ‘den 
von ihm berührten Gegenden den Ernteertrag 
um mindestens 15 v.H, gesteigert, Durch die 
„fliegenden Störche" gelang es z.B. in der 
Ukraine festzustellen, inwieweit Wintersaaten 
ausgetrocknet bzw. ausgewintert waren. Weiter 
erhielt man ein klares Bild darüber, wo es an 
Saatgut für die ausgewinterten Flächen man- 
gelte, Und nicht nur dies, auch als Transporter 
bewährt sich das Flugzeug, weil man ander- 
weitig das nötige Saatgut nicht hätte heran- 
bringen können, Auch der nötige Treibstoff für 
die Frühjahrsaussaat konnte vom „Storch“ 
schnellstens herangeschafft werden, 

So zeigt sich, daß der Einsatz von Kleinflug- 
zeugen keineswegs eine moderne Spielerei, 
sondern eine praktische Zweckmäßigkeitsmaß- 
nahme war, die sicher noch Schule machen 
wird, 08, 


Mit einfachsten Mitteln Großviehstall gescha 


aufbau wieder zurück, weil er auch ohne dies 
durch harte Arbeit vorwärtskam. Und dies 
war natúrlich unter ganz fremden Lebensbedin- 
gungen nicht leicht, denn auch hoch oben im 
Oldeanigebirge, wo auf einer Héhe von 1800 m 


Grosse seine Kaffeeplantage anlegte, seinen 


og NEN ` 
ften 
(Aufnahmen [2]: Eingesandt 


Maisbau in Gang setzte, die Ernte von einer 
besonderen Margueriten-Art, die für die Her- 
stellung von Insektenpulver verarbeitet wird, 
einbrachte, überhaupt seine Wirtschaft baulich 
wie pflanzlich aufbaute, mußte ganz von vorn 
anfangen, Vor allem wird zu wenig daran ge- 
dacht, daß ein ostafrikanischer Plantagen- 
besitzer noch mehr vom Wetter und von der 
Natur abhängig ist als ein Bauer im Osten, 
So mußte auch Grosse schwere Rückschläge 
hinnehmen. Einmal verdorrten ihm bei allzu gro- 


Ber Trockenheit etwa 24 000 Kaffeebäume und, 
als dies glücklich verschmerzt war, da fielen 
die Heuschrecken wie eine Naturkatastrophe 
über seine Felder her. Da hieß es die Ohren 
steif halten, um durchzuhalten, Auch der Ab- 
satz des Kaffees machte Schwierigkeiten, da 
die neidischen Briten dies wichtige Ausfuhr- 
produkt Afrikas immer mehr von dem großen 
Londoner Markt ausschalteten, soweit es von 
deutschen Pflanzungen kam... Doch mußte der 
ehemalige Ostafrikaner anerkennen, daß das 
durch Hitler wieder geeinte Reich sich be- 
mühte, im Austauschweq die Absatzsorgen der 
deutschen Kultürpioniere zu mildern, 

Gerade zwölf Jahre war der jetzige War- 
theländer im heißen Erdteil, wobei er gleich 
bemerkte, daß es in seiner Höhe im Oldeani 
nie so qlutheiß gewesen sei, wie in diesem 
Jahr im als kalt verschrienen Ostland. 

‚So kamen wir gleich auf die große Umstel- 
lung, die der einstige Pflanzer nun als Landwirt 
des Ostens vornehmen mußte. Dabei erklärte 
er, daß gerade er als ein über ein Jahrzehnt 
Draußengewesener die gewaltigen Fortschritte, 
die in dieser Zeitspanne die deutsche 
Landwirtschaft in jeder Hinsicht genommen 
habe, beurteilen könne. So war es ein recht 
schweres Einarbeiten für den früheren Kaffee- 
anbauer, der aus der polnischen Erbschaft hier 
einen stark ausqehungerten, über und über 
verqueckten Boden antraf. Er mußte also mit 
einem GroBreinemachen auf den Feldern begin- 
nen, Weiter war der früher geschlossene Be- 
sitz durch Ausschlachtung und- Landverkäufe 
stark zerstückelt 


Abkehr von tropifchen Monokulturen 


Uber die baulichen Unzulänglichkeiten, die 
der Afrikadeutsche vorfand, lohnt es sich 
kaum zu sprechen. Nicht nur einem, nein, fast 
jedem Stall fehlten Luft und Licht, Fenster 
waren fast gar nicht vorhanden, wo sie waren, 
da ließen sie s'ch nicht öffnen. Hier setzt also 
sogleich die bäuerliche Aufbauarbeit unter 
schwierigen Materialbeschränkungen ein, So 
wurde einer der langen Großviehställe aus 
alten, baufälligen Scheunen zusammengezim- 
mert, Auch die Schweinezucht, die einst lediq- 
lich aus vier Sauen bestand, wurde durch neue, 
lichte und warme Stallungen verbessert, so daß 
sie heute schon eine Herde von 100 Tieren 
darstellt. Und der Ausdruck „Herde“ muß hier 
besonders betont werden, denn der gesamte 
Schweinebestand wird restlos täglich auf die 
im Warthegau längst noch nicht genug ver- 
breitete Schweineweide getrieben. Auch der 
übrige Viehbestand wurde zielbewußt in die 


` Höhe gebracht. So sahen wir außer den zahl- 


reichen Sprößlingen der eigenen Pferdezucht, 
für die, schön am Birkenwald gelegen, eine 
große Koppel geschaffen wurde, eine bereits 
100 Tiere umfassende Herde des Merino-Woll- 
Fleischschafes, ‘die später auf 500. Stück ge- 
bracht werden soll, Ähnlich verbessert wurde 
auch der Bestand im neuen Kuhstall, wobei 
der Einsatz der dort untergestellten zahlreichen 
Zugochsen auffiel. Auch der Ackerbau wurde 
neuzeitlich ausgerichtet, insbesondere auch 
durch den Anbau von Hanf, Raps und Dllein 
sowie Zuckerrüben, wobei die Einsäuerung von 
Rübenblättern im Silo manches Stück Grünland 


ersetzt. Weiter wurde die Vermehrungssucht 
durch Gewinnung von Gras-, Rüben- und son- 
stigen Samen nicht nur für den Betrieb, son- 
dern auch im Interesse der örtlichen Land- 
wirtschaft überhaupt gefördert, Nicht zu ver- 
gessen ist auch das schier endlose Mohnfeld, 


das seinerzeit in buntester Blütenpracht das _ 


Auge erfreute, Aus dem Mohn selbst konnte 
mancher Zentner leerer Kapseln für die deut- 
GE Morphium-Gewinnung abgeliefert wer- 
en. i 


Trotz aller Unzulänglichkeiten aus polni- 
scher Zeit hatte Ptaschkowitze etwas, das man 
anderwärts im östlichen Wartheland erst er- 
strebt: eine schöne Waldlage. Zwischen weißen 
Birken und grünen Tannen liegt der Hof recht 
einladend da. Auch die Umgebung ist von 
Baumgruppen sowie Naturrainen und Hecken 
durchsetzt, die den wichtigen Windschutz 
bilden, Der Besitzer fördert auch die forst- 
liche Seite seines Geländes und hat schon rund 
250000 Waldbäume anpflanzen lassen, J 


Die größte Freude machte uns der umge- 
siedelte Ostafrikaner mit der Bemerkung, daß 
er keine (Sehnsucht mehr nach den Tropen 
verspüre, 
die dort üblichen Monokulturen zu einseitig: 
sind. Hier im Aufbaugebiet des Ostens däge- 
gen könne der Landwirt recht vielseitig wer- 
den, er könne noch wirkliche Pionierarbeit auf 
allen Gebieten leisten, Und das ist unser aller 
Aufgabe, so konnten wir am besten das Ge- 
spräch abschließen, Kn, 


Wirtschaft der £. £. Flottes Geschäftmit dentschen Rauchwaren 


Die Tätigkeit des deutschen Rauchwarenhan- 
dels hat während des Krieges durch Hecresliefe- 
rungen eine beträchtliche Erweiterung erfahren, 
namentlich auf dem Gebiete der Manipulation von 


Schaf- und Lammfellen deutscher und fremdlän-, 


discher Herkunft, Hierfür besteht das ganze Jahr 
über Bedarf, da eine dauernde Wiederauffüllung 
der Läger mit den entsprechenden Rohfellen not- 
wendig ist. Ähnliches gilt auch von der Zurich- 
tung von Kanin, Hamster, Bisam und Fuchs, die 
oft gefärbt werden müssen, um zu Westen, Pelz- 
mänteln u, dgl. für unsere Soldaten verarbeitet 
werden zu können. Wenn man weiter sieht, daß 
darüber hingus der RauchwarengroBhandel bemüht 
bleibt, das Exportgeschiift mit befreundeten und 
neutralen  kontinental-europäischen Ländern zu 
pflegen, so kommt man unbedingt zu der Fest- 
stellung, daß der Großhandel Werte schafft, Denn 
durch die Ausfuhr veredelter Rauchwaren aller 
Art trägt er mit dazu bei, die aus dem Gilterver- 
kehr des Reiches mit anderen Ländern entstehen- 
den Clearingsalden abzudecken. Der deutsche 
Rauchwarengroßhandel, dessen vielseitige Leistun- 
gen namentlich durch die in Friedenszeiten in 
Leipzig abgehaltenen deutschen und internationa- 
len Rauchwarenauktionen weltweite Bedeutung 
und Anerkennung gefunden haben, erweist sich 
noch heute als ein unübertreffliches Vertellungs- 
zentrum für Europa. 


Eine in der Neuzelt erstandene, aber dennoch 
wichtige Aufgabe ergibt sich für den Rauchwaren- 
handel aus der unlängst im Rauchwarensektor 
eingeführten Reparaturaktion. Es ist nun nicht so, 
daß der Rauchwarenhandel darauf Wert legt, die 
Reparaturarbelten selbst durchzuführen, vielmehr 
hat er die Verpflichtung übernommen, die für die 
Reparaturaktion in beträchtlichem Umfänge be- 
nötigten Felle den deutschen Kürschnern zuzulel- 
ten. Welche Mengen für derartige Zwecke zur Ab- 
lieferung kommen, geht daraus hervor, daß in den 
letzten Wochen allein an Kaninfellen mehrere hun- 
derttausend Stück den Ausbesserungswerkstätten 
übergeben wurden, Wenn man berücksichtigt, ‚daß 
außer Kanin auch andere Felle, soweit sle von der 
Reichsstelle für Rauchwaren für den Inlandsbedart 
und für Reparaturzwecke freigegeben sind, dem 
Kürschnerhandwerk ausgehändigt werden — er- 
wähnt selen nur deutsche Silber- und Blaufüchse, 
die im August zur Verteilung gelangten —, dann 
gewinnt man eine treffende Vorstellung von der 
Agilität des deutschen RauchwarengroShandels im 
Kriege, 


Für die Lagerergänzung des Brühl ergaben 
sich gute Möglichkeiten aus den Augustverstelge- 
tungen von Edelfüchsen und Nerzen in Oslo, Auch 
an den am 23. September beginnenden neuen Auk- 
tionen in Oslo nimmt Leipzig wieder als Einkäu- 
fer tell, so daß in absehbarer Zeit mit der An- 
kunft weiterer frischer norwegischer Ware zu 
rechnen ist, Aus den besetzten Ostgebleten trafen 
Perslaner und Halbpersianer ein. Jedenfalls ist die 
Lage für die deutsche Rauchwarenwirtschaft so- 
wohl auf der Einkaufs- als auch nach der Ver- 
kaufsselte hin gesichert, und der Rauchwaren- 
sroBhandel kann nach dem Endsieg über unsere 
Feinde seine weltumspannende Stellung in der 
internationalen Rauchwarenwirtschaft wieder auf- 
nehmen und welter ausbauen. 


Die deutsche Währung bleibt stabil 


Zur Eröffnung der winterlichen Vortragsreihe 
der Volksbildungsstätte Bochum hatte man als Red- 
ner Gauleiter a. D. und Mitglied des Reichstages 
Dr. Herbert Albracht (Berlin) gewonnen. Nach 
allgemein politischen Darlegungen über die revo- 


lutionierende Wirkung, die die naylonalsozialisti- 
sche Idee auch auf dem Gebiete der Währungs- 
und Finanzwirtschaft ausübte, derart, daß unsere 
Feinde ihre auf der Basis der Goldwährung be- 
ruhende Herrschaft entscheidend bedroht sahen, 
was sie nicht zuletzt zum Kriege trieb, erläuterte 
Dr. Albracht die technischen Seiten der Wlhrung. 

Wenn eine Volkswirtschaft funktionieren solle, 
bedürfe sie ausreichender Zahlungsmittel, deren 
Höhe von der Größe der Volkswirtschaft und ihrer 
Produktion abhänge, Je moderner, die Wirtschaft 
sei, desto weniger Bargeld benötige sie, und je 
größer die Umlaufsgeschwindigkeit der Zahlungs- 
mittel sel, desto geringer könnten die Gesamt- 
beträge sein, die sich im Umlauf befinden. 

Daß auch ein zu schneller Notenumlauf gewiß 
Gefahren in sich berge, ersah man bei der Infla- 
tion. Eine Inflation könne jedoch nur dann herauf- 
beschworen werden, wenn über den notwendigen 
Bedar? hinaus Geld ausgegeben werde. Das deut- 
sche Volk brauchte Jedoch keine Inflation zu befürch- 
ten, denn wenn auch der Notenumlauf sich seit 
Beginn des Krieges vervierfacht habe, so könne 
man als Aktivposten demgegenüber in pei 
setzen, daß Deutschland seit dieser Zeit erheblic 
größer geworden sei, die vergrößerte Wirtschaft 
also auch größere Zahlungsmittel benötige. Dle- 
ser nach natlonalsozialistisch - weltanschaulichen 
Grundsätzen geleiteten Wirtschaft stehe die Sau- 
berkeit des Staates gegenüber, der an eine Inflä- 
tion nicht denke, da er durch eine solche Maß- 
nahme die Träger dieses Staates, nämlich das 
Volk und damit sich selbst betrügen würde, Die 
Inflation sel eine typisch jüdische Maßnahme, 
denn mit ihrer Hilfe raubt der Jude dem Volke 
das, was er sonst nicht bekommen. könnte. 3 

Der Redner kam sodann auf die Grundgesetze 
der Goldwihrung zu sprechen, die das gerissenste 
waren, was man in der Volkswirtschaft ersinnen 
könne, da diese währung es erlaubt, das Volk 
mühelos um den Ertrag seiner Arbelt zu prellen, 
Es sei durchaus verständlich, daß sich die jüdisch- 
plutokratischen Kreise in New. York und London 
schon jetzt mit Wihrungsplinen fiir die Nach- 
kriegszeit beschäftigen, bel denen das Gold natür- 
lich wieder die Grundlage abgeben sollte, 

Unsere Wiihrung beruhe dagegen auf der Wirt- 
schaftskraft des Staates. Diese Wirtschaftskraft 
aber sel Intakt und werde intakt bleiben, well sie 
gut überwacht werde und nach nationalsozialisti-. 
schen Grundsätzen ausgerichtet sel. Es sei dafür 
gesorgt, daß auch die Kriegsfinanzierung der Wäh- 
rungsstabilitit nicht gefährlich werden könne, Der 
vortragende schloß seinen interessanten Vortrag 
mit einem Ausblick auf die Zukunft, die der deüt- 
schen Arbeit und damit der deutschen Währung 
jenen Platz Innerhalb der Weltwirtschaft sichern 
werde, auf den unser Volk mit Recht Anspruch 
erheben kann, 


Erfreuliche Ergebnisse der französischenWeinernte 


Die Ergebnisse der französischen Weinernte 
werden als erfreulich bezeichnet, Die Trockenheit 
des Sommers hat das Wachstum der Trauben aus- 
gezeichnet gefördert, Man erwartet neben einer 
großen Ernte eine hervorragende Qualität, In den 
meisten Gebieten ist die Lese beendet, die einen 
durchschnittlichen Mehrertrag von 30 bis 5007 ge- 
genüber den belden Vorjahren erbrachte. Zucker 
und Alkoholgehalt der Trauben sind im allgemel- 
nen tiberdurchsehnittlich, so daß die Voraussetzun- 
gen für eine gute Gärung gexeben sind. Die Re- 
glerung hat, um dem wilden Handel vorzubeugen, 
alle Vorräte „eingefroren und nur Verkäufe 
stattet, die im ontuen Verhältnis zu den 
Kellervorräten stehen. 


Und als Grund gab er an, ‘daß ihm” 


FAMILIEN 
NV HELGA, 23. 0. 1043. Die cidek oo Ive Verlobung yaben poke 23, 9. 1943. Die glitck-| 


liche Geburt unseres - Stamm- 
halters zeigen hocherfreut an: Reg.- 
Sekretär Walter Schlimme, 
z, 2. im Urlaub, und Frau Lucie 
eb. Müller. 


Ein Stammhalter wurde uns ge- 

boren, PETER WILLI, am 23. 9, 
1043. Im Multerglück und großer 
Freude; Frieda Allee Pieil 
geb. Zellmer, z. Z. im Johannis- 
krankenhaus, Litzmannstadt, Vater 
Willi Pfeil, leider noch in Un- 
kenninis des freudigen Ereignisses, 
da z. Z, an der Ostiront vermißt, 


22, 9. 1943. HANNELORE. Die 

glückliche Geburt einer kräfti- 
gen Tochter zeigen in dankbarster 
Freude an: 
Wichmann, z. Z. Litzmannstadt, Kran- 
Kenhaus Mitte, Privatstation Dr. v. 
Knorre, Franz Dähn, Schieratz, 
Bahnhofstraße 58. 


Unser Waldemar Georg hat ein 

Brüderchen bekommen, HORST 
PETER, Dies zeigen hocherfreut an: 
Frau Gertrud Felker geb. 
Roth und Erwin Felker, Litz- 
mannstadt, Riesengebirgsstraße 7, 


Unser erstes Kindchen, ein klei- 

ner Sohn, wurde uns heute ge- 
schenkt, Er 
Susanne 
Hanisch, Hans 
x. Z, im Osten. 
23. 9, 1943. 


CO lire am 25. 9. 1943 slaltgelun- 

dene Vermählung geben bekannt: 
SIGISMUND MAY und Frau GER- 
TRUD geb. Henisch, Litzmannstadt, 
¡Ortelsburger Straße 19, den 26. Sep- 
tember 1943. 


soll HANS heißen. 
Hackbarth geb. 

Hackbarth, 
Litzmannstadt, am 


Tief erschüttert erhielten 


wir die Nachricht, daß mein 
heißgeliebter, hoffnus, 
voller Mann und Vater, er 


Grenadior 
Erwin Korinke 

im Alter von 34 Jahren am Donez 
den 23, 8. 1943 für Führer, Volk 
und Vaterland den Heldentod starb. 
Das große Glück eines gesunden 
Wiederschens, auf das wir alle mit 
Sehnsucht gewartet haben, war uns 
nicht vergönnt. In meinem Herzen 
lebst du ewig, mein Gatte und Vater, 

In unsagbarem Schmerz: 

Deine dich nie vergessende Gat- 

tin Eugenie Korinke geb. Ender, 

Kinder Harry und Heinz, Mutter, 

Schwiegereltern, 

Schwager, 

Bokannte, 
Litzmannstadt, 

Horst-Wessel-Stra 


Schwägerin, 
alle Verwandte und 


è 70/22, 


Hart und schwer traf uns 
=‘ die noch immer unfaßbare 
Nachricht, daß unser ein- 


ziger lieber Sohn 
Bruder, der Panzer-Plonler 
Eugen Büttner 
Inhaber des Verwundetenabzelchens 
einen Tag vor scinem 19, Geburts- Y 
tag am 30. 8. 1943 in der schweren 
Abwehrschlacht südlich Charkow fn 
soldatischer . Pflichterfüllung für 
Deutschland den Heldentod starb. 
In tiefem Schmerz: 
Die Eltern Gustav Büttnor, Natalie 
geb. Gross, Schwoster Adele und $ 
alle, die ihn lieb hatten, 
Rule samft, du gutes Herz, wer dich 
gekannt, fühlt unseren Schmerz, 
Litzmangstadt-Erzhausen, 
ParetzZerstraße 3, 


und 


Allen Freunden und Bekannten tel- 
len wir schmerzerffilit mit, daß 
mein vielgeliebler Gatte und Papi, 
Sohn, 
Nelle 


Alfred Wagnitz 


am 23. September 1943 nach schwe- 
rem Leiden zur ewigen Heimat ab- 
gergten wurde. Die Beerdigung fin- 
et am Sonntag, dem 20, 9, 1943, 
um 16 Uhr von der Kapelle des 
Hauptfriedhofes, Sulzfelder 
aus statt. 


Die bb Hinterbliebenen. 


Schwiegersohn, Bruder und 


Straße, 


Am 24, ARTY 1943 verschied $ 
nach langem schwerem Leiden un- 
sere liebe Mutter 


Mathilde Lehwing 

im Alter von 74 Jahren. Die Be- 
nagez Entschla- fl 
9, um 15 Uhr 
von der Leichenhalle des Hauptfried- 
hotes, Sulzfelder Str. 173, aus statt, 
Die travernden Hinterbliebenen, 


erdigung unserer 
fen findet. am 26, 


Für die vielen Beweise 
herzlicher Antelinahme -bei 
dem Heldentod meines un- 


vergessenen Mannes, unse- 
res guten, treusorgenden Vatis, des 
Funkers 


Kurt Saul 
Postbotriobsassistent 


danke ich allen, die mir in den 
schwersten Stunden beistanden und 
mich zu trösten suchten, 

ida Saul geb, Möller, 

Gunter und Gerhard als Söhne. 
Litzmannstadt, Meisterhausste, 32/17 


Danksagung 
Für die vielen Bewelse herzlichster 
Antellnahme anläßlich des Hinschel- 
dens melnes heißgellebten Gatten, 
a I lieben Schwagers, Bruders 
und Onkels 
Fritz Rott 
spreche ich allen meinen innigsten 
Dank aus, Insbesondere danke ich 
für die trostreichen Worte im 
Trauerhause tnd am Grabe sowie 
den Kranz- und Blumenspendern, 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Die tlefgehougte Gattin Eugenie 
Rott geh, Hauser. 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Antelinalime anilíblich des Todes 
unserer lieben, unvergessenen 

Olga Juszkiewicz 

geb. Krüger 

tür die trostreichen Worte, die 
Kranz- und Blumenspenden und 
nt besonders tir die liebevolle 
fege, die der Verstorbenen zuteil 
wurde, sprechen wir auf diesem 
Wege unseren innigsten Dank aus. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


liche Geburt ihres vierten a 
des zeigen an; Frau Elli Bülck, 
Heinz Bülck, Reichsbahnober- 
inspektor. inspektor. Oslrowo, Rheinische Str. 9. CO 
Y sizer SIEGFRIED RUDOLF. Die glück- 

Gerda Dähn geb. 00 


Aus 2 Tellern Suppe 3—4 Teller Suppe 3—4 Teller! 
Arbeitszeit- und Wächterkontrolluhren 


ANZEIGEN 


oo Thre Verlobung geben bekannt: 
CO FLSE SCHAUB geb. Mannigel, 
WILLI WEBER. Litzmannstadt, 26. 
September 1043. 


Als Verlobte grüßen: GERTRUD 
SAGER, FRANZ KRAUSE, Feld- 
webel in einem Fallschirm-Rgt. Litz- 
mannstadt, im September 1943. 


Ihre am 25. 9. 1943 statigelun- 
dene Eheschließung beehren sich 
anzuzeigen: HARRY MENGE z. Z. 
bei der Wehrmacht, und Frau ELEO- 
NORE geb. Ramisch, Litzmannstadt. 


Ihre Vermählung geben be- 
kannt: BERTHOLD WANGE und 
Fräulein EDMUNDA ALBRECHT, 
Litzmannstadt, Rominterstraße 1/61, 
den 23. 9. -1943, 


Unsere am 24. 9, 1943 slaltge- 
fundene Trauung geben be- 
kannt: 44-Scharl. OSKAR HERDT 
und Frau ADELE geb: Hirschfeld. 

OD Ihre Eheschliebung beehren 
sich anzuzeigen: Feldw, KARL 
STANG, z. Z. im Urlaub, und Frau 
ELVIRA ALICE geb. Schielke. 
Kiplenburg / Mur. — Litzmannstadt, 
Meisterhausstr, 128, den 25. 9. 1943, 


OO Wir schließen unseren Lebens- 
bund am 27, September 1943. 
ALFRED KRAUSNICK, Leutnant, 
EDITH. WELK, Schwester des DRK. 
Die kirchliche Trauung wird um 17 
Uhr vollzogen. Gorka Pablanicka 26, 


Für die uns anläßlich unserer Ver- 
máhlung so zahlreich úbersandien 
Glúckwúnsche und Blumen sagen 
wir allen unseren herzlichsten Dank, 
Albert Godglück und Frau 
Grete geb. Arndt, Litzmannstadt, 
im September 1943. 

Für die anläßlich unserer Vermúh- 
lung erwiesenen Autmerksamkelten 
danken herzlichst: Gelr, Karl 
Kobler und Frau Senta geb. 
ee Pabianitz, im September 


Am 24. 9. 1943 verschled nach lan- 
ger Schwerer Krankheit im Alter von 
42 Jahren meine liebe Gattin und 


Mutter 
Hulda Zuz 


Die Beisetzung findet am Dienstag, 
dem 28.9,, um 15 Uhr vom Trauer- 


hause Dorf Glogwitz aus auf dem 
dortigen Friedhof statt, 

In tiefer Trauer: 

Der Gatto, sechs Kinder (eins da- 
von bei der Wehrmacht), Eltern, 


sechs Schwestern, drei Brilder 
(einer davon vermißt), vier Schwa- 
ger, elne Schwägerin sowie Ver- 
wandte und Bekannte, 


TS namen: A a men 
Beerdigungsanstalten 


Bestattungsanstalt 

Bert M. und A. Krieger, vorm. 
K. G. Fischer, Litzmannstadt, 
König-Heinrich-Straße 89, Fern- 
ruf 140-41. Bei Todeställen wen- 
den Sie sich vertrauensvoll an 
"ne, wir heraten Sie eo. 


SOR SE a 
GESCHAFTSANZEIGEN 


Reichsdiensttahnen, 
re id HJ.-, DJ.-, DAF,- und 
44-Fahnen, Reichadienstautowim- 
pa verkauft nur an Behörden und 
ioderverkäufer, Erste Litzmann- 
städter Fahnenfabrik, Lidia Pufal, 
ee Adolt- Hitler- Str, 
_ 163, Ruf 102- 


Neuheit! een 


7 auf einen Streich! Für Kinder 
und Damen reichlich zu haben. 
Moltkestraße 112. 


Möchtest Du ein behagliches Helm? 


Kauf bei Karl Wutke Möbel ein. 
Múbeleinzelhandel Moltkestr. in. 
Seit 78 Jahren das führende M 
beigeschäft. 
aviare. 
Steimmungen, Reparaturen, Po- 
Heren werden fachmiinnisch aus- 


elührt bei B. Sommerfeld, Adoll- 
litler-Str, 86, I. Stock, Ruf 103- 75, 


erkator 

Revisions-u ‚Theuhandgesellschaft | Kautma 
Adolf-Hitier-Straße 80, ibernimm 

laufende Wirtschafteberatung. 

Meine Buchbinderei 

befindet sich ab 20. Septembert 
Adolf-Hitler-StraBe 22, Ernst 
Altendorf, Buchbindermelster. 


großer Auswahl, Schlafzimmer, 
Se und Wohnzimmer, Ktichen, 
olz- und Motallbétten, Kinder- 
betten mit Matratzen. Tische und 
Stühle, Möbelhaus Ferdinand 
Fricke, Schlageterstraße _Fricke, Schlageterstraße 106. 


Ab und zu bekommt man mal 
einen KNORR - Su Suppenwurrel — 
der 2 Teller gu uppe ergibt — 
obwohl man 2 ee für 
eine Mahlzeit brauchen könnte, 
Man kann sich da immer ganz 
gut hellen, wennman die KNORR- 
uppe mit einem Gemüserest und 


mit 1—2 Kartoffeln streckt, 


Arbeitszeit-, Registrier- und Da- 
tumstempelapparate, Arbeits- und 
Lohnzeitrechner an R. und W.- Be- 
triebelieferbardurch Erwin Stibbe 
das Fachgeschäft führender Bliro- 
maschinen, Adolf-Hitler-Str. 130, 
Ruf 245-00. 
Das orn 
verträgt keine allzu lange Hitze- 
Einwirkung beim Kochprozeß,. 
Man muß es also vorsichtig be- 
handeln. Deshalb schreibt die Ge- 
brauchsanweisung yor; Migetti 
stets in die kochende Flüssigkeit 
schütten, kurz aufkochen u. dann 
bei kleiner Hitze quellen lassen. 
So bleibt das körnige Geftige von 
Migo erhalten und man ver- 
meldet eine Ausschwemmung von 
Nährstoffen, Migetti ist tbr ARA 
gebrauchssparsam: Bel Supp 
genügen 15 g, bei Aufläufen | una 
Beilagen 75 g Migetti pro Magen, 
Und man wird satt! Migetti ist 
ein Milel-Erzeugnis} 


Im Leistungsertüchtigungswerk (Be- 
rufserziehungswerk) der Deut- 
schen Arbeltsfront, Meisterhaus- 
straße 47, zwischen Spinnlinie t. 
Danziger Str, laufen demnächst 
folgende Lehrgemeinschaften an: 
Stenogralle fir Anfänger, Stufe 
I und la, je Stufe 20 Abende, Ge- 
bühr je Stufe 7 RM, Stenografie 
für Fortgeschrittene, Stufe II, 
Dauer: 20 Abende, Gebühr: 7 RM. 
Stenografie (Ellschrift), Dauer: 20 
Abende, Gebühr: 12 RM, Maschi- 
nenschreiben Stufe I u. I, Dauer 
je Stufe: 20 Abende, Gebühr: 
je Stufe: 12 RM, Die deutsche 
Sprache in Wort und Schrift für 
den Beruf: I, Stufe: Deutsche 
Sprache für Anfänger, Dauer: 20 
Abende, Gebühr 6 RM.; II, Stufe: 
Deutsche Sprache für Fortgeschrit- 
tene, Dauer: 20 Abende, Gebühr: 
6 RM, 
Stufe I und II, Dauer je Stufe: 20 
Abende, Gebühr je Stule: 6 RM, 
Der neuzeitliche Brief, Dauer:. 20 
Abende, Gebühr: 6 RM. Buchfúh- 
rung, Stufe I und I, Dauer je 
Stufe: 20 Abende, Gebühr je Stu- 
fe: 6 RM, Kaufmännisches Rech- 
nen, Stufe 1, II und II, Dauer je 
Stufe: 20 Abende, Gebühr je Stu- 
fe; 6 RM. Steuerrecht, Dauer; 20 
Abende, Geb.:5RM, Kartel u, Re- 
gistratur, Dauer: 10 Abende, Ge- 
bühr: 4 RM. Formularwesen, 
Dauer: 4 Abende, Gebühr: 2 RM. 


pfleger gesucht, Meldung im Bü- 
ro der Tomaschower Gianzstoff- 
Fabrik, G, m. b. H., Adolf-Hitler- 
_Strabe 203/205, Ruf ‘251-28, 


mer, mit Kiche, Bad, Garten, 
Nähe Straßenbahnlinie in Erzhau- 
sen; biete in Stadtmitte gleich- 
wertige Wohnung mit Gas, 1. St, 


———FAMILIENANZEINGEN _ _ |Teistun g sertlichtigungswerk Erstklassiger Kutscher und Pferde-]Suche Binfamilienhaus, 3-4. Zim- 


Ein Kinderfräulein oder auch ältere] __ Angebote unter 3447 an LZ, 


Frau zu 3 kleinen Kindern ins|Suche 2- Zimmer» Wohnung, 


Haus pela gesucht Ziethen- 
straße 38, W. 


mög- 
lichst mit Bad; biete evtl, 2-Zim- 
mer-Wohnung im Neubau in Kiel, 


Reinmachefrau BER gesucht, Hans |__Angebote unter 3446 an LZ. 


Lucke; Str, der 8. Armee 107/5,' 
VERTRETER 


Pensionlerter Kaufmann, vielseitig 
erfahren, verhandlungsgewandt, 
wohnhaft in Oberschlesien, über- 
nimmt freiberuflich Interessenver- 
tretungen für den Oberschlesi- 
schen: Industric-Bezirk, Angebote 
unter A 2333 an LZ 


STELLENGESUCHE 


oeme nn m nn a m mn mn nee 
Schreibe richtig deutsch, |Baukaufmann (51 Jahre) sucht lel- 


tende Stellung. 
1528 an LZ. 
Bilanzbuchbalter, sicher und ver- 
traut mit allen vorkommenden Ar- 
beiten, übernimmt die Buchfüh- 
rung und Einrichtung von Konten- 
rahmen. Angebote u. 1506 an LZ. 
Oberbuchhalter in leitender Stel- 
lung, mit langjähriger Praxis, firm 


Elegante 6-Zimmer-Wohnung, Stadt- 
mitte, Zentralheiz., Fernruf, gegen 
cine entsprechende 3—4-Zimmer- 
Wohnung zu tauschen gesucht. 


Angebote unter 1491 an die LZ. _ 

Tausche ein Zimmer und Küche im 
Zentrum gegen 1-Zimmer-Woh- 
nung gleichfalls Stadtmitte, An- 
gebote unter 3459 an LZ. 

3-Zimmer-Wohnung in Litzmann- 
stadt, 2, Stock, sonnig, trocken, 
Parknähe, tausche gegen 2—3-Zim- 
mer-Wohnung in Stralsund oder 
anderer Kleinstadt Norddeulsch- 


Angebote unter) lands. Papke, Moltkestr. 203/32. 


Schöne 4-Zimmer-Wohnung mit al- 
len Bequemlichkelten, neu reno- 
viert, im Zentrum d. Stadt, méch- 
te ich gesundheitshalber gegen 
2-Zimmer-Wohnung mit allen Be- 
quemlichkelten, renov., in freier 
Lage, möglichst nördl, Stadtteil, 
tauschen. Angebote u. 1475 an LZ. 


in sämtlichen Steuerangelegenhei- | Tausche 3-Zimmer-Wohnung, geräu- 


ten, sucht sich zu verändern in 
ähnlicher Position. 
ter 1439 an LZ, 


Angebote un- 


Richtige Bedienung des Fern-|Bilanzsicherer Buchhalter, ehemal. 
sprechers: In dieser Lehrgemein-| Bücherrevisor, sucht Stundenbe- 
schaft wird auch die Besichti- 


gung des Fernsprechamtes vor- 
genommen, Dauer: 
Gebühr: 2RM, Technisches Zeich- 
nen, Stufe I und II, Dauer je Stu- 
fe: 24 Abende, Gebühr je Stufe: 
8 RM. Schnittmusterzeichnen 
(Wäsche) für Zuschnelderínuen 
und Näherinnen, Dauer: 10 Aben- 
de, Gebühr: 5 RM, Strickerel- 
kunde, Dauer: 10 Abende, Gebühr: 
5 RM. Wirkereikunde, Dauer: 10 


mig, mit allen Bequemlichkeiten, 
Stadtzentrum, gegen 2-Zimmer- 
Wohnung mit Bequemlichkeiten 
gleicher Lage, Gefi. Angebote 
unter 1501 an die LZ. erbeten, 


schäftigung. Gefl. Zuschriften un- | Lifzmannstadt — Bayern, auch Ring- 


ter 1517 an LZ 


4 Abende, |Bjlanzfähige Buchhalterin zur Ver- 


tretung für 6 Wochen ab 15, 10, 
sucht Beschäftigung, Gefl, Ange- 
bote unter 1493 an die LZ, 

Suche als Verkäuferin vom 1. 11. 
oder später in einem größeren 
Fleischereibetrieb eine Dauerstel- 
lung mit voller Pension, Ange- 
bote unter A 2326 an LZ, 


Abende, Gebühr: 5 RM. Baukon-|Sekretärin sucht geeigneten Wir- 


struktionskunde, Dauer: 30 Aben- 
de, Gebühr: 13 RM. Die An- 
meldungen müssen persön- 
lich 
werk vorgenommen werden, Fern- 
mündliche Anmeldungen können 
nicht berücksichtigt werden. 
Dienststunden: Montag und Don- 
nerstag von 7—12 und 14—19.30 
Uhr, Dienstag und Freitag von 
7—12 und 14—17,30 Uhr, 


kungskreis; Textilindustrie bevor- 
zugt, Für den Osten freigegeben, 
Angebote unter 1485 an LZ. 


im Leistungsertüchtigungs-|Steno-Sekretärin, I, Kraft, 43 Jahre, 


Schriftwechsel, sämtl, Büroarbei- 
ten selbständ, ausführend, sucht 
sich zu verändern, Angebote un- 
ter 1427 an die LZ. erbeten. 
Stenotypistin sucht für den 1. Okto- 
ber 1943 eine Stellung. Gefl, Zu- 
schritefn u. 1438 an die LZ. erb. 


OFFENE STELLEN VERMIETUNGEN 


SEO nm 
Erfahrener Buchhalter, mit Durch-| Zwei möbl. Zimmer in bess. Hause 


schreibebuchführung vertraut, in 
entwicklungsfähige Dauerstellung 
zu baldmöglichstem Antritt ge- 
sucht, Angebote mit Lebenslauf 
und ON REST an Merka- 
tor, G, m, b, 
Adolf-Hitler-Straße 80. 


an Herrn zu vermieten. Angebote 
unter 1536 LZ, 


MIETGESUCHE 


benm ate m nn nn et mm mn nn u 
H., Litzmannstadt, |Bankbeamter sucht 1 oder 2 möbl. 


Zimmer, Angebote u, 1460 an LZ. 


Mehrere Textil-Lageristen zur selb-|Berufstätige Frau sucht ab 1, 10. 


ständigen Leitung umfangreicher 
Textillager in verantwortlicher 


möbliertes Zimmer, 
A 2319 an LZ. 


Angebote 


Position zu möglichst baldigem Möbliertes Zimmer von Herm für 


Eintritt gesucht. Bewerbungen mit 
den üblichen Unterlagen unter 
A 2325 an LZ, erbeten. 


Kauimännische(r) Angestellte(r) für 
Dispositionen u, allgemeine Büro- 
arbeiten zu solortigem Antritt ge- 
sucht, Angebote an Litzmann- 
städter Ol-Vertrieb, General-Litz- 
mann-Straße 115, 


Für einen großen Amtsbezirk wird 
sofort für die Hauptabteilung eine 
tichtige Bürokraft mit. Kenntnis- 
sen der Stenografie und Schreib- 
maschine gesucht, Bewerberin 
muß in ähnlichen Stellen bereits 
gearbeitet haben, 
folet nach TOA. Angebote mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften un- 
ter A 2329 an LZ, 


sofort zu mieten gesucht, Ange- 


bote unter 1440 an LZ. 
Junge ruhige Dame sucht möbl. 
Zimmer. Angebote u, 1444 an LZ. 
Nach hier versetzter Pol,-Beamter 
sucht sofort möbl, Zimmer, An- 
__gebote u. 1472 an die LZ. erbeten. 
Berulstitiger älterer Herr sucht mö- 


bliertes Zimmer, mógl. mit an- 
spruchsloser Verpflegung, Ange- 
bote 1479 LZ., 


Herr, viel außerhalb, sucht für so- 
fort möbl, Zimmer, mögl, Stadt- 
mitte, Angebote u. 1476 an LZ. 


Besoldung er-| Beamter sucht möbliertes Zimmer, 


möglichst Stadtmitte. Bettzeug u, 
Wäsche kann gestellt werden, 
„Angebote unter 1483 an die LZ. 


Beste Aufstiegsmöglichkeiten bietet | Lehrerin sucht zum 1, Oktober oder 


Likörfabrik u. Weingroßhandlung 
im Warthegau, Suche zu soforti- 
gem Antritt perfekten Destillateur, 


später ein möbliertes Zimmer, 
evtl, Leerzimmer, in gutem Hause, 
Angebote unter 1492 an die LZ. 


der gleichzeitig mit Kellerarbeiten | Alleinstehender junger Mann, An- 


vertraut ist und selbständiges Ar- 
beiten im umfangreichen Betriebe 
gewöhnt ist. Angebote unter 1534 
än die LZ. 


Kaufmann für Buchhaltung, Bilanz 
und Steuersachen, von hiesigem 
Grobhandels- und Transportunter- 
nehmen gesucht, Bewerbungen mit 
Gehaltsforderung und üblichen 
Unterlagen u. A 2334 an LZ. 


Suche für sofort oder später zur Lel- 
tung von 2 Einzelhandelsgeschäf- 
ten (Kohlenhandlung u. Molkerel- 
produkte in kleiner Stadt im War- 
thegau) einen deutschen Ge- 
schäftsführer, Derselbe muß tüch- 


gestellter, Litzmannstädter, sucht 
möbl. Zimmer Nähe Lutherstraße, 
Angebote unter 1497 an die LZ. 


Für eine unserer im Prüfungsdienst 
tätigen Damen suchen wir ab 
1. Oktober. (evtl, erst ab 5, 10.) 
ein gutes möbliertes Zimmer mit 
Heizung und möglichst mit Bad. 
Wirtschaftsprüfer Karl Friedrich 
Rohde und Wirtschaftsprüfer und 
Steuerberater Dipl-Kauím, Erich 
Burkert, Hermann-Göring-Str, 127, 
W, 2, Fernruf 219-24. 

Rheinländerin sucht gut möhllertes 
Zimmer mit Badbenutzung, Fern- 
ruf 113-25. 


tig, ehrlich, zuverlässig und um-|Für leitende Beamte u. Angestellte 


sichtig sein und den Chef voll 
und ganz vertreten können. Nur 
besonders tüchtige Kräfte können 
mit Anstellung rechnen, Polni- 
sche’ Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch keinenfalis Bedingung, An- 
gebote unter A 2336 an LZ, 


Korrespondentin, die den Schrift- 
wechsel einer Großhandelsfirma 
selbständig ausführen kann, für 
sofort gesucht; evtl, halbe Tage. 
Angebote unter 1442 an die LZ. 

Stenotypistin, perfekt im Brief- 
wechsel, für sofort gesucht, evtl, 
halbe Tage oder auch stunden- 


weise. Angeb, u. 1441 an die LZ. 
Lageristen für umfangreiche Textil- 
lager gesucht, die evtl, bereit 
sind, von Zeit zu Zeit Transporte 
nach dem Osten zu begleiten. Ba- 
werbungen u. A 2335 an LZ, erb, 


Suche fiir sofort oder später zur 
Leitung meines Molkereiproduk- 
tengeschäftes in einer Kleinstadt 
im Warthegau eine deutsche, ge- 


sunde, energische, saubere, ehr- Litzmannstadt 


liche und arbeitsfreudige Person 
möglichst mit polnischen Sprach- 
kenntnissen. Es kommen nur ganz 
tüchtige und zuverlässige Kräfte 


sowie für deutsche Facharbeiter 
und -arbeiterinnen suchen wir 
laufend möblierte Zimmer, 1-3 
Betten, auch Leerzimmer, Bett- 
wäsche wird evtl, gestellt, Ange 
bote unter 1381 an LZ. 

Für Tischlereibetrieb Arbeltsráume, 
80—100 qm oder größer, möglichst 
Zentrum, gesucht. Angebote un- 
ter A 2297 an LZ. 


WOHNUNGSTAUSCH 


Piete 4 Zimmer mit Bequemlichkel- 
ten, großem Nutzgarten, Nähe 
Zufuhrbahn; suche 5—6 Zimmer, 
möglichst Einfamilienhaus, mit 
Garten, in guter Verkehrslage, 
außerhalb der Stadt, Angebote 
unter 3394 an die LZ. 


Wohnungstausch. 3- Zimmer - Woh - 
nung mit elektr, Licht, Gas, Bad, 
im Zentrum gelegen; gesucht wird 
gleichwertige 4-Zimmer-Wobnung, 
Umzug wird vergütet, Angebote 
unter 3448 an LZ, 

— Breslau. Biete 

2-Zimmer-Wohnung mit Küche u, 

Bad im Nordosten; suche eben- 

solche in Breslau, Angebote un- 

ter 3415 LZ, 


ln Frage. Ang. u. A 2337 an 12 [Sen über Litamannstadt nach Pa. 


Werkfürsorgerin von größerem in- 
dustriewerk am Platz zum 1; 10. 
1943. gesucht, Angebote unter 
A 2340 an LZ. 

Fräulein oder ältere Frau als Hilfe 
im Haushalt für 10 TARA gesucht 
Ziethenstraße 38, W. 28, 


bianitz oder Posen—Pablanitz di- 
rekt. Stelle in Posen eine Drei» 
Zimmer-Wohnung mit Bad und 
Obstgarten zur Verfügung, Suche 
gleichw. in Pablanitz, evtl, auch 
Litzmannstadt, Doliwa, Pabjanlız, 
Veit-Stoß-Str, 9/1, bei Scharmenn. 


tausch, Schöne 4-Zimmer-Woh- 
nung mit allen Bequemlichkeiten 
und Fernruf in ruhiger, jedoch 
zentraler Lage, gegen gleichwerti- 
ge Wohnung in Kleinstadt in 
Bayern zu tauschen. Angebote 
unter 1434 LZ. 

Litzmannstadt — Altreich, Biete 
schöne, 'in Stadtmitte gelegene 
5 - Zimmer - Wohnung mit Küche, 
Bad, Balkon; suche im Altreich 
oder Ostmark 2 bis 4 Zimmer, 


evil, mit Garten. Ang. u. 3473 LZ. 

Wohnungstausch, Wegen Fabrik- 
verlegung tausche 3-Zimmer-Woh- 
nung mit Bequemlichkeiten Flott- 
wellstr, 10, ruhige gärtenreiche 
Gegend, gegen 3- bis 4-Zimmer- 
Wohnung im Quadrat der Adolf- 
Hitler-, Erhard-Patzer-Str., Ende 
König-Heinrich- oder Nibelungen- 
str. : Nachfragen: Flottwellstraße 
10, Front, 


VERPACHTUNGEN 


Ich verfüge über ein Grundstück, 
etwa 12000 qm, mit Anschlub- 
gleis in der Umgebung von Litz- 
mannstadt; ich suche einen ge- 
werblichen Betrieb, dem ich das 
Grundstück zu Lagerzwecken ver- 
BAUR kann, Angbe, u, A 2323 
an 


Mechanlsche Schlosserwerkstatt, ber 
stens eingeführt, im Zentrum der 
Stadt gelezen: umständehalber zu 
verpachten, Ang. u. 1519 an die LZ. 


VERLOREN 


WelB-brauner Herren-Sommerschuh 
in Straßenbahn-Linie 11 von der 
Rotgarnstr, bis Südring. oder in 
der Pablanitzer Zufuhrbahn verlo- 
ren, Gegen Belohnung freundl. 
abzugeben Spinnlinie 211/13, im 
Büro von 8—16 Uhr. 


Am 20, 9. 1943 ging an der Ecke 
Ludendorff- und Friedrich-Goßler- 
Straße beim Einsteigen 
Straßenbahnwagen der 
(Nr, 2/2) bei einem Unfall 
grauer Sommermantel verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, 
den Mantel gegn Belohnung Zie- 


thenstraße 27, W, 11, abzugeban, 
Verloren am 19, 9, im Goethepark 
oder Buschlinie goldenes Ketten- 
armband. Gegen Belohnung ab- 


zugeben Buschlinie 107, W. 5. 

Im Kaffee Kutzner ein Regenschirm 
abhandengekommen, Es wird ge- 
beten, diesen abzugeben Busch- 
linie 43, W. 32, von 12—16, 


Verloren Kinder-Sommerschuh, rot, 
am 18, 9., Heerstr, 50—73 oder 
Riesengebirgsstr. Der ehri, Fin- 
der wird gebeten, diesen gegen 
Belohnung Straßburger Linie 29, 
Ortsgruppe der NSDAP., abzug. 


Schirmstock am 12. 9, 1943 in der 
Straßenbahn Brunnstadt — Litz- 
mannstadt llegengelassen. Abzu- 
geben bei Witold Jinicki, Kurfür- 
stenstraße 13, W, 10. 


Die Mitreisenden im Abtell 2. Kl. 
des D-Zuges Kutno — Litzmann- 
stadt, Ankunft 20 Uhr, werden 
zwecks Rückgabe meines am 24. 
9,1943 Hegengelassenen Sweaters, 
gelb mit grün, gebeten, thre An- 
schrift fernmündlich Görnau, Ruf 
51, mitzutellen, 


Schwartz. 
Heller, langhaariger Dackel am 
Montagabend entlaufen. Zu mel- 
den bei Zillatus, Litzmannstadt, 


_ Adolf-Hitler-Str. 125, Ruf 162-16, _ 
Tiertreundel Kleines, schwarzes, 
zottiges Hündchen mit gelblichen 
Pfoten, auf den Namen ,,Tschan- 
gi" hórend, am 23, nachmittags 
entlaufen, Abzugeben Scharn- 
horststraße 49/17 gegen Rückgabe 
der Unkosten _ 
Am 15, 9, ist ein weißer Drahthaar- 
Fox mit schwarz-gelben Flecken 
entlaufen, Wiederbringer erhält 
Belohnung. Abzugeben bel E, Rad- 
ke; Karlshof, Topasweg 13, oder 
Ruf 198-25 in den Búrostunden. 


ZUGELAUFEN 
Drahthaar-Fox zugelaufen, Abzuho- 


len Topssweg 13, 


VERSCHIEDENES 


Wer erteilt Herrenmassage (System 


Schmidt)? Ang. u. 1454 an die LZ. 
Wo kann abends täglich etwa 1—2 
Stunden auf einem guten Klavier 


„geübt werden? Ang. u. 3432 an LZ. 

Wer würde gegen gute Bezahlung 
einige Stunden wöchentlich einer 
Dame zwecks Leistungssteigerung 
in Kurzschrift Diktatstoffe ansa- 
gen? Angebote u, 3444 LZ, 


scum gn WERNE AG 


Rinderjauchzen A Dein Glück, | 

ist Deine Freude. Denn frohe | 

Kinder sindgesund. Erhalte Dir 

das Glock und Deinem Kinde. 
die Gesundheit] 
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Hautpflege mit Milchelweiff 
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Kohlebürsten 
für jede Maschine 
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SCHUNK 8 EBE 


Elektrokohle- und 
Bürstenhalter-Fabrik 


